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Vorwort

Liebe Leser*innen,

im vorliegenden Jahresbericht werden Sie über die Arbeit  
des vergangenen Jahres im Frauenhaus, in der Beratungsstelle 
und in der Interventionsstelle informiert.

Eine gute Entwicklung für unseren Verein wollen wir vorne 
anstellen. Die Zuschüsse des Landratsamtes für unsere Bera-
tungsstelle wurden erhöht und darüber freuen wir uns sehr.

Neben der normalen Tagesarbeit wurde von den Mitarbeite-
rinnen im letzten Jahr noch ein Fachtag zum Thema „Kindern  
ein sicheres Zuhause geben – Wie kann der Schutz von Kin- 
dern in familiengerichtlichen Verfahren bei Partnerschafts-
gewalt aussehen?“ zusammen mit Stadt und Landkreis organi-
siert. Dieser Fachtag stieß auf so großes Interesse, dass nicht 
alle Anmeldungen entgegengenommen werden konnten.

Eine große Sorge ist nach wie vor der angespannte Wohnungs-
markt, da die Frauen sehr schwer Wohnraum finden, um das 
Frauenhaus auch wieder verlassen zu können. Somit sind freie 
Plätze in unserem, aber auch in den anderen Frauenhäusern 
oft nur schwer zu bekommen.

Im Vorstand gab es auch einige Änderungen. Nachdem Gaby 
Thienwiebel zu unserem großen Bedauern aus persönlichen 
Gründen bei der letzten Mitgliederversammlung ihren Vor-
standsposten abgegeben hat, standen Neuwahlen an. Jetzt ist 
das Vorstandsteam glücklicherweise wieder mit drei Frauen 
besetzt und kann mit neuer und größerer Kraft weitermachen. 
Die beiden neuen Kolleginnen stellen sich im Folgenden bei 
Ihnen vor.

Meine Name ist Andrea Birnbaum, 47 Jahre, ich 
bin gepr. Industriefachwirtin (IHK). Beruflich bin 

ich in einer Unternehmensberatung und ehrenamtlich als 
lizenzierte Übungsleiterin in der Erwachsenenbildung bei der 
Turnerschaft Esslingen tätig. Darüber hinaus engagiere ich 
mich seit Jahren für die Gleichstellung, Gleichberechtigung, 
die Stärkung und Sichtbarkeit von Frauen in unserer Gesell-
schaft, u.a. bei „Plan Deutschland“. 
Ich bin politisch aktiv und daher gut vernetzt mit Mandats-
träger*innen, ebenso (auch durch meine berufliche Tätigkeit) 
mit Entscheider*innen in der Wirtschaft. Das Thema „Gewalt 
an Frauen und Häusliche Gewalt“ beschäftigt mich nicht erst  
seitdem unsere Bundesregierung dies durch die Ratifizierung 
der Istanbul-Konvention 2018 und der Einführung des Hilfete-
lefons in die öffentliche Wahrnehmung gerückt hat. Im März 
2019 konnte ich in New York an der jährlich stattfindenden 
UN-Frauenrechtskommission teilnehmen, bei der die Istanbul-
Konvention ein vorrangiges Thema war. Dabei wurde schnell 
klar, wie viel bei diesem Thema international und national noch 
zu tun ist. 
Mein Ziel als Vorstandsfrau für den Verein Frauen helfen Frauen 
Esslingen ist es, durch mein aktives Engagement in der Öffent-
lichkeit das Thema „Gewalt gegen Frauen“ zu enttabuisieren 
und in Politik, Wirtschaft und in der Gesellschaft dahingehend 
Einfluss zu nehmen. Auf die Zusammenarbeit mit den Mitar-
beiterinnen des Frauenhauses, der Frauenberatungsstelle 
und meinen beiden Vorstandskolleginnen freue ich mich und 
möchte mich für das entgegengebrachte Vertrauen bereits 
jetzt bedanken.

An dieser Stelle möchten wir Gaby nochmals unseren herzlichen  
Dank für ihre Arbeit im Vorstand aussprechen. 

Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern, Spender*innen, 
Kooperationspartner*innen und Interessierten für Ihre treue 
Unterstützung. Durch Sie ist unser Verein in der Lage, diese 
wichtige Arbeit voranzubringen.

Vorstand und Team des Vereins
Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

Mein Name ist Katja Wanner. Ich bin verheiratet 
und lebe mit meinem Mann und den drei gemein-

samen Söhnen in Esslingen. Seit 18 Jahren bin ich als Rechts-
anwältin tätig, überwiegend im Bereich des Familienrechts. 
Die langjährige Zusammenarbeit mit der Frauenberatungsstelle 
und der rechtlichen Vertretung einzelner Bewohnerinnen des 
Frauenhauses haben gezeigt, dass die Bekämpfung häusli-
cher Gewalt noch mehr in das Bewusstsein der Öffentlichkeit 
gehört. Die Opfer häuslicher Gewalt benötigen eine rasche 
und zuverlässige Begleitung bei der Klärung ihrer aktuellen Si-
tuation und kompetente Unterstützung bei der Planung eines 
Lebens ohne Gewalt. 
Die Mitarbeiterinnen des Vereins leisten dies für die betroffe-
nen Frauen und Kinder in herausragender Weise. Mein Ansin-
nen ist es daher, die Gesellschaft für dieses wichtige Thema 
weiter zu sensibilisieren und den Verein Frauen helfen Frauen 
durch meine ehrenamtliche Tätigkeit zu unterstützen.
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Die „Altersverteilung“ war 2019 sehr ausgeglichen, wobei die Gruppe der 31–40 jährigen Frauen mit acht Frauen am größten war.

Auffallend ist die hohe Anzahl der Frauen, die aus Esslingen kommen. In diesen Fällen muss die Gefährdungssituation besonders sorgfältig abgeschätzt werden 
und eine Aufnahme erfolgt nur unter dem Vorbehalt, dass sich die Frau im Frauenhaus sicher fühlt und ihren täglichen Aufgaben selbstständig nachgehen kann. 
Fragen sind: Kann sie ohne Angst einkaufen gehen, kann sie sich alleine in der Stadt bewegen, kann sie ohne Furcht zu Ämtern gehen, besteht Entführungsgefahr 
für die Kinder, etc.? – Gründe für ein Verbleiben am Wohnort sind u.a., dass Frauen ihre Arbeitsstelle nicht verlieren möchten oder z.B. ihren Kindern keinen 
Ortswechsel zumuten möchten. Teilweise können so auch Beziehungsabbrüche zu anderen wichtigen Bezugspersonen vermieden werden.
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Das Jahr in Zahlen: Frauenhaus 2019 

Frauenhaus 2019

2019 lebten 27 Frauen und 22 Kinder im Frauenhaus Esslingen.
Der Belegungsdurchschnitt lag bei 89%, was eine fast durch-

gängige Vollbelegung bedeutet. Gleichzeitig mussten wäh-
rend der Telefonsprechzeiten in diesem Jahr 92 Frauen und 
112 Kinder wegen Platzmangels abgewiesen werden. 

Bemerkenswert ist außerdem, dass neben den deutschen Frau-
en, die die größte Gruppe ausmachten, keine zweite Gruppe 
(d.h. nicht mehr als zwei Frauen) aus einer Nation bestand.  
Es waren Frauen aus 14 Ländern im Frauenhaus. Von insge-
samt 27 Frauen hatten 17 Frauen keinen deutschen Pass. 
Davon waren sechs Frauen EU-Bürgerinnen, fünf Frauen mit 
unbefristetem Aufenthalt, vier mit befristeten Aufenthalt und 
zwei Asylbewerberinnen. 

Die Bedeutung professioneller Hilfsangebote wie Beratungs-
stellen oder Sozialer Dienste bei der Vermittlung ins Frauenhaus 

zeigt sich daran, dass 52% der Frauen mit deren Hilfe einen 
Platz bei uns finden konnten. 14% der Frauen haben sich selbst 
informiert und weitere 14% haben mit der Unterstützung ihres 
sozialen Netzes in Esslingen einen Frauenhausplatz gefunden.

In zwei Fällen gab es direkt vor dem Frauenhausaufenthalt 
einen Polizeieinsatz, jedoch keinen Wohnungsverweis für den 
gewalttätigen Mann. Für viele Frauen reicht diese Maßnahme 
nicht aus, da sie keinen tatsächlichen Schutz vor weiteren 
Übergriffen bietet, wenn der (Ex-)Partner sich nicht an die Weg- 
weisung hält.
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Die Kinder in der größten Altersgruppe, die 2019 im Esslinger Frauenhaus wohnten, waren zwischen 6 und 12 Jahre alt. Da die meisten Schulkinder in einer 
Ganztagesbetreuung waren, haben die Mitarbeiterinnen des Mädchen- und Jungenbereichs die Kindergruppe auf den frühen Abend verlegt. So konnten auch 
die Schulkinder an Gruppenangeboten teilnehmen.

Nach wie vor war es für die Frauen mit ihren Kindern extrem schwer, Wohnungen zu fi nden. Die meisten Frauen suchten in Esslingen oder im nahen Umkreis.
Dies gelang bei sieben Familien. Wie der Stati sti k zu entnehmen ist, mussten vier Frauen aufgrund akuter Bedrohung in ein anderes Frauenhaus umziehen. 
Zwei Frauen konnten in ihre ehemaligen Wohnungen zurückkehren, weil die jeweiligen Expartner ausgezogen waren. Da die Mietpreise in diesen Fällen im 
Rahmen der Mietobergrenzen lagen, konnten die Frauen die Wohnungen mit einem alleinigen Mietvertrag übernehmen. Beiden war es sehr wichti g, die Woh-
nungseinrichtung umzugestalten, um die Erinnerungen an die Gewalterfahrungen zu beseiti gen und einen positi ven Neuanfang möglich zu machen.
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Das Jahr in Zahlen: Frauenhaus 2019

Es kann aus den verschiedensten Gründen vorkommen, dass 
Mütt er ohne ihr Kind ins Frauenhaus fl üchten. 2019 betraf dies 
drei Mütt er von drei Kindern unterschiedlichen Alters. Diese 
Problemati k ist dann nicht nur in den Beratungsgesprächen ein 
wichti ges Thema für die Mütt er, sondern bedeutet oft  auch 
eine intensive Begleitung, die von den Mitarbeiterinnen einen 
hohen zusätzlichen Einsatz erfordert. 

Dazu gehört es, die Mütt er zu Terminen, z.B. beim Jugend amt 
zu begleiten, Umgangsregelungen zu fi nden, ggf. Besuche im 
Frauenhaus zu ermöglichen, Telefonate mit den zuständigen 
Stellen zu führen, oder z.B. eine geeignete Unterkunft  für einen 
älteren Jungen zu fi nden. 2019 kamen außerdem aufenthalts-
rechtliche Fragen, ein Kind betreff end, hinzu.

Mit Stofft  ieren zum Protest

Am 21.11.2019 fand im Finanzausschuss des Landes Baden-
Württ emberg die abschließende Beratung über den Etat 
des Sozialministeriums statt . Da bereits im Vorfeld bekannt 
geworden war, dass die vorgesehenen Haushaltsmitt el für 
das Frauenhilfesystem bei Weitem nicht ausreichen würden, 
organisierte die Landesarbeitsgemeinschaft  der autonomen 
Frauenhäuser eine eindringliche Protestakti on, an der sich 
auch unser Verein beteiligte: 

Frauenhäuser und Frauenberatungsstellen packten Päckchen 
mit „mitgenommenen“, ramponierten Stofft  ieren – manche 

mit Verbänden oder Pfl astern, andere 
mit Taschentüchern im Arm oder 
um Hilfe bitt end – und schickten sie 
an Finanzministerin Edith Sitzmann und Mitglieder des Aus-
schusses für Finanzen (ohne AfD). In einem Begleitschreiben 
wurden die Mitglieder aufgefordert, für die konsequente 
Umsetzung der Konventi on des Europarats zur Verhütung 
und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häusliche 
Gewalt zu sorgen und mit einer soliden Finanzierung und ei-
nem fl ächendeckenden bedarfsgerechten Ausbau des Hilfe-
systems den Schutz von Frauen und Kindern sicherzustellen.

an Finanzministerin Edith Sitzmann und Mitglieder des Aus-



Ingesamt gab es 620 Beratungskontakte. Mitbetroffen waren 201 im Haushalt lebende, minderjährige Kinder.
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Das Jahr in Zahlen: Beratungsstelle 2019

Auch bzgl. des Alters der Frauen gab es keine bedeutsamen Ver- 
änderungen. Die meisten Frauen (64) waren zwischen 30 und 
39 Jahren – dies entspricht einem prozentualen Anteil von 

Beratungsstelle 2019 

In diesem Jahr kamen 186 Frauen aus eigenem Antrieb in die 
Beratungsstelle, um sich über Lösungswege aus ihrer ge-
waltgeprägten Partnerschaft oder einer anderen familiären 
Beziehung beraten zu lassen.

Die statistisch erhobenen Zahlen sind im Vergleich zum Vor-
jahr größtenteils ähnlich geblieben. Eine Veränderung gab es 
allerdings in der Anzahl der Beratungskontakte – diese stiegen 

von 501 auf 620. Das hatte zur Folge, dass weniger Frauen als  
im Vorjahr beraten werden konnten. Hierdurch wird auch deut
lich, dass die Kapazität der Beratungsstelle aufgrund der finan-
ziellen und personellen Ressourcen völlig ausgeschöpft ist. 

Ähnlich wie letztes Jahr blieb allerdings der Anteil der Kurzbe-
ratungen (ein bis fünf Beratungen) bei knapp 90% der Frauen.

Eine leichte Veränderung in der Verteilung der Wohnorte der 
Frauen gab es dahingehend, dass 10,2% der Frauen aus dem 
Großraum Stuttgart stammten – im Vergleich zu 6,3% in 2018. 
Dementsprechend kamen 44,1% (82 Frauen) aus dem Stadt-

gebiet Esslingen und 38,7% (72 Frauen) aus dem Landkreis. 
Zwei Frauen kamen aus anderen Bundesländern und bei 11 
Frauen war der Herkunftsort unbekannt. 

34,5%. 35 Frauen waren im Alter von 20 bis 29 Jahren (18,8%) 
und 34 Frauen von 40 bis 49 Jahren (18,3%).
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Das Jahr in Zahlen: Beratungsstelle 2019

Wie auch im Jahr zuvor war der Anteil der Frauen mit Migra-
tionshintergrund gleich hoch, bzw. leicht ansteigend. Von den 
186 Frauen hatten 92 Frauen einen Migrationshintergrund. 
Dies entspricht einem prozentualen Anteil von 49,4% im Ver-
gleich zu 46,4% in 2018.

Bei der Hälfte dieser Frauen war die Beratung wegen sprach-
licher Barrieren, kultureller Unterschiede oder/und geringer 
Kenntnisse über Rechte, gesellschaftliche Strukturen und das 
Hilfesystem deutlich erschwert. Das hat zur Folge, dass wir für 
die Suche nach einer/m Dolmetscher*in, für ein Erstgespräch 
und für Folgegespräche mehr Zeit einplanen müssen. Hinzu 
kommen verstärkt Kontakte mit anderen beteiligten Institu-
tionen, vor allem, wenn Frauen aus Kriegsgebieten geflüchtet 
sind und ihr Aufenthaltsstatus noch ungeklärt ist.

Die Statistik belegt, dass die Nachfrage in der Frauenberatungs-
stelle groß ist. Die Fallzahlen sind in den letzten Jahren gestie-
gen und die Beratungsinhalte sind komplexer und zeitintensiver 
geworden. Hinzu kommen vermehrt Anfragen zu Schulungen 

von Fachdiensten, Präventionsangeboten, Infoveranstaltungen 
oder sensibilisierende Öffentlichkeitsaktionen.

Demgegenüber steht eine Finanzierung, die trotz einer Kom- 
bination freiwilliger Zuschüsse von Stadt und Landkreis 
Esslingen bei weitem nicht auskömmlich ist. Der Verein muss 
deshalb seit Jahren eine hohe Eigenleistung erbringen. Diese 
Belastung hat sich als nicht länger tragbar erwiesen. Daher 
beantragten wir 2019 bei der Landkreisverwaltung eine Erhö-
hung unseres bisherigen Zuschusses. Mit breiter Zustimmung 
der politischen Parteien beschloss der Kreistag Ende des Jah-
res eine Erhöhung um 20.000€. Hierfür sind wir sehr dankbar 
und sehen darin auch eine Wertschätzung unserer Arbeit.

Dennoch bleibt dem Verein ein großes Defizit, das nach wie vor 
über Spenden und Eigenmittel gedeckt werden muss. Da der 
Anteil der Frauen aus dem Stadtgebiet Esslingen ungefähr die 
Hälfte ausmacht, beabsichtigen wir, im Jahr 2020 auch bei der 
Stadt Esslingen einen Antrag auf Zuschusserhöhung zu stellen.

Finanzierung 

Das Übereinkommen des Europarats zur Verhütung und Be-
kämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt 
hat bei Frauenhaus- und Beratungsstellenträgern große Hoff-
nungen auf eine bessere und sichere Finanzierung geweckt. 
Aber auch Kommunen, die diese Einrichtungen finanzieren 
bzw. bezuschussen, erwarten Entlastungen durch Bundes-  
und Landesmittel.

Zwei Jahre nach Inkrafttreten der sog. Istanbul-Konvention 
werden 2020 Förderrichtlinien und -beträge für das Investi-
tionsprogramm des Bundes vorgelegt. Eine Förderung wird 
daran gebunden sein, bauliche Maßnahmen für innovative 
Konzepte umzusetzen. 

Bekannt ist außerdem, dass die vom Land Baden-Württem-
berg zur Verfügung gestellten Gelder für die Frauenhäuser mit 
3,6 Millionen Euro für 2020 und 6,1 Millionen für 2021 deut-
lich hinter den Erwartungen und dem Bedarf zurück bleiben. 

Gefördert werden – wie bisher – Investitionen und präventive 
Maßnahmen, nicht aber die Personalkosten für die laufende 
Arbeit. 

Eine Bezuschussung der wichtigen Basisarbeit und damit der  
laufenden Personalkosten der Beratungsstellen gegen Häus- 
liche Gewalt ist bisher weder durch Bundes- noch durch Landes- 
mittel vorgesehen.

Nach wie vor sind die Unterstützungseinrichtungen gegen 
Gewalt an Frauen auf die Finanzierung durch die Kommunen 
angewiesen. Was fehlt, ist jedoch eine konkrete Verpflich-
tung der Städte und Landkreise zum Ausbau der Angebote 
gemäß der Istanbul-Konvention und zu einer auskömmlichen 
Finanzierung entsprechend der Empfehlungen des Verbands-
übergreifenden Arbeitskreises Frauenhausfinanzierung (VAK), 
auf die schon der Landesaktionsplan gegen Gewalt an Frauen 
Baden-Württemberg von 2014 1 verweist.

1	  https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-sm/intern/downloads/Downloads_Gegen_Gewalt_an_Frauen/LAP-BW_Anlage-6_Standards- 
 fuer-das-stationaere-Frauenunterstuetzungssystem.pdf



Die größte Gruppe der Frauen stammt aus dem Stadtgebiet Esslingen.
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Das Jahr in Zahlen: Interventionsstelle 2019

Interventionsstelle 2019 

Gewalt im häuslichen Bereich ist keine Privatsache. Tatbe- 
stände wie Körperverletzung, Bedrohung, Freiheitsberau-
bung, Erpressung, Nötigung und Sexualdelikte sind Straftaten. 
Inakzeptabel sind in diesem Zusammenhang Rechtfertigun-
gen jeglicher Art wie Alkohol, Stress, Provokation. Die Ver-
antwortung für die Gewalt liegt immer bei der Person, die 
sie ausübt.

Im Zuge von Häuslicher Gewalt kann es zum polizeilichen 
Wohnungsverweis kommen, um weitere Straftaten oder eine 
Eskalation zu verhindern. In dem Fall muss die gewalttätige 
Person, die gemeinsam mit dem Opfer bewohnte Wohnung 
verlassen und sich für einen bestimmten Zeitraum fernhalten. 
Ein Wohnungsverweis wird vor allem zum Schutz vor einer 
weiteren Gewalttat ausgesprochen. 

Ergänzend kann die von Gewalt betroffene Person auch ein 
Annäherungsverbot beantragen. Das Annäherungsverbot gilt 
z.B. für die Umgebung der gemeinsamen Wohnung, den Ar-
beitsplatz des Opfers oder den Kindergarten und die Schule 
mitbetroffener Kinder.

Auch kann die Polizei die Hausschlüssel beschlagnahmen und/ 
oder die Person in Gewahrsam nehmen.

2019 sind insgesamt 67 Fälle in der Fraueninterventionsstelle 
eingegangen. Im Vergleich zum Vorjahr (57) hat sich die Zahl 
erneut um 18% erhöht. 

Die Interventionsstelle wurde 2009 in Esslingen eingerichtet. 
Die damaligen Zahlen lagen in den Folgejahren bei 18 bis 29  
Fällen im Jahr. Seit 2013 steigt die Zahl stetig an. Ein mögli- 
cher Grund dafür ist, dass sich das Verfahren des Wohnungs- 
verweises nun bei den betroffenen Akteur*innen etabliert 
hat. Die Esslinger Interventionsstelle ist bislang mit zwei Mit- 
arbeiterinnen mit einem 25% Personalstellenumfang aus- 

gestattet. Wegen der ansteigenden Fallzahlen wird das Stel-
lenvolumen ab April 2020 um 5% erhöht, um dem Arbeits-
aufkommen und den damit verbundenen Aufgaben gerecht 
zu werden.

Liegt der Fraueninterventionsstelle ein Wohnungsverweis 
oder eine Einverständniserklärung vor, wird pro-aktiv der 
Kontakt zu der betroffenen Frau aufgenommen. In einzelnen 
Fällen meldet sich die Betroffene selbst nach dem Übergriff 
und geht damit selbstständig der Empfehlung der Polizei 
nach. 2019 haben sich vier Frauen aus eigenem Antrieb in 
der Interventionsstelle gemeldet. Eine Betroffene wurde 
über den Sozialen Dienst vermittelt. Doch bei 92,5% hat die 
Fraueninterventionsstelle aktiv den Kontakt hergestellt.

Nach der ersten Kontaktaufnahme gestaltet sich der weitere 
Verlauf sehr unterschiedlich. Manche Frauen bagatellisieren 
den Vorfall bzw. das Ereignis und lassen den Beschuldigten 
wieder in die Wohnung oder stehen in Kontakt mit ihm.  
Aussagen wie „das kann ich ihm nicht antun“, „wo soll er hin“  
oder „sonst ist er nicht so“ bewegen die Frauen, nicht konse-



2019 waren 91 Kinder mitbetroffen, die im selben Haushalt lebten. 
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quent zu sein und die Möglichkeiten des Wohnungsverweises 
nicht zu nutzen. Einige Frauen werden von ihrem Partner 
oder dessen Herkunftsfamilie unter Druck gesetzt. Ihnen 
wird die Schuld und die Verantwortung für die Konsequen- 
zen des Wohnungsverweises für den Mann gegeben.  
Und diese Schuldzuweisung nehmen viele betroffene Frauen 
an. Hier finden in der Regel nur ein bis zwei Beratungen statt.

Ein großer Anteil der betroffenen Frauen empfindet das An-
gebot und die Unterstützung der Interventionsstelle für sehr 
hilfreich und nimmt die Beratungen und weitere Hilfen an.  
In vielen dieser Fälle kann durch das Verfahren des Wohnungs- 
verweises eine Veränderung der Lebens- und Beziehungs-
situation eingeleitet werden. Die Interventionsstelle infor-
miert und begleitet die Frauen dabei in ihren individuellen 
Prozessen und Wegen. 

Die Interventionsstelle und der Wohnungsverweis stellen 
eine Chance für diese Frauen dar, sich aus einer gewaltge-
prägten Beziehung und aus diesem Kreislauf zu befreien.
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Fachtag „Kindern ein sicheres Zuhause geben“ 
„Kindern ein sicheres Zuhause geben – Wie kann der Schutz 
von Kindern in familiengerichtlichen Verfahren bei Partner-
schaftsgewalt aussehen?“ - so lautet der Titel des Fachtags, 
den wir anlässlich des Internationalen Tags „Nein zu Gewalt 
an Frauen“ als Kooperationsprojekt mit dem Referat für 
Chancengleichheit der Stadt Esslingen und dem Landkreis 
Esslingen am 28.11.2019 ausrichteten. Eingeladen waren Ver- 
treter*innen aus Justiz, Sozialen Diensten, Beratungsstellen, 
Polizei, Schulen, Tageseinrichtungen, Frauenhäusern und 
viele mehr.

  
Für Kinder die erleben müssen, dass ihr Zuhause geprägt 
von Anspannung, Angst, Wut, Gewalt, Erniedrigungen 
und Beleidigungen ist – ist das eigene Zuhause kein siche- 
rer Ort - weder im Außen noch im Innen.

Viel mehr gehört die Unberechenbarkeit im eigenen Zuhause 
zum Alltag der Kinder. Dies erschüttert ihr Vertrauen funda-
mental und prägt jedes einzelne Kind maßgeblich in seiner 
Persönlichkeitsentwicklung. Ziel des Fachtags war es daher, 
für die Belastungen von Kindern bei Gewalt gegen die Mutter 
im Sorge-und Umgangsverfahren zu sensibilisieren, gemein-
sam verschiedene Perspektiven zu diskutieren, um so einen 
besseren Schutz für Kinder und ihre Mütter zu erwirken. 
Im Folgenden können Sie den Impulsvortrag von Sarah  
Seibold, Mitarbeiterin im Frauenhaus Esslingen, lesen, die in 
das Thema des Fachtags einführte:

„Laut der 2004 veröffentlichten Prävalenzstudie des Bundesmi-
nisteriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, sind rund 
25 Prozent der Frauen von Partnerschaftsgewalt betroffen.1  
Zu einem vergleichbaren Ergebnis für Deutschland kommt auch 
die im März 2014 veröffentlichte repräsentative EU-Studie.2 Die-
se Zahlen zeigen das Ausmaß von Gewalt an Frauen und sie  
lassen Schlüsse daraus ziehen, wie viele Kinder in diesen Fami- 
lien aufwachsen und damit auch die Gewalt miterleben müssen  
oder sogar selbst Misshandlungen erleiden.

Älteren Prävalenzstudien zufolge werden zwischen 10 und 
30% aller Kinder und Jugendlichen im Verlauf ihrer Kindheit 
Zeug*innen von Gewalt zwischen den Eltern.3 Und die Dun-
kelziffer ist hoch. Dennoch ist die vorherrschende Meinung, 
die Kinder hätten nichts mitbekommen von der elterlichen Ge- 
walt, bzw. seien nicht selbst betroffen. Die Realität sieht meist 
ganz anders aus. Die allermeisten Kinder in unserem Frauen-
haus und unserer Beratungsstelle berichten davon, dass sie die 
Gewalt gegen die Mutter sehr wohl gesehen oder gehört haben. 
Kinder empfinden Ohnmacht und Hilflosigkeit, das Gefühl von  
Sicherheit und Geborgenheit in der Familie wird zutiefst er-
schüttert. 

Mehrere Studien haben ergeben, dass das Miterleben von 
Gewalt gegenüber einer Bezugsperson - bei Partnerschafts-
gewalt meist die Mutter - genauso verheerende Auswir-
kungen auf die kindliche Entwicklung hat, wie wenn diese 
selbst Gewalt erleben. Die Kinder leiden beispielsweise unter 
psychosomatischen Beschwerden, Konzentrationsstörungen, 
Entwicklungsverzögerungen, Alpträumen und können Konflikte 
meist nicht gewaltfrei lösen - wie auch, das haben sie ja nicht 
von ihren Eltern gelernt und dies setzt sich auch in späteren 
eigenen Partnerschaften fort.4

Gewalt zwischen den Eltern ist damit ein Indikator für eine 
Kindeswohlgefährdung. Und es ist ein Irrglaube, dass Gewalt 
und Bedrohung mit einer Trennung der Eltern enden. Ganz im 
Gegenteil, die Studie ‚Gewalt gegen Frauen in Paarbeziehun-
gen‘ von 2008 zeigt auf, dass genau diese Zeit die gefährlichste 
für Mutter und Kinder ist.5 Ebenso bestätigen dies aktuelle 
Zahlen zu Femiziden, Tötungen von Frauen durch Partner oder 
Ex-Partner, die schwerste Form der Gewalt gegen Frauen. Erst 
letztes Jahr waren die Zahlen der Kriminalstatistik 2017 in den 
Medien: Jeden Tag versucht ein Mann in Deutschland seine 
Frau oder Ex-Partnerin zu töten, in Zahlen heißt das 370 Morde 
und Tötungen inkl. Versuche, und häufiger als jeden dritten Tag  
verliert eine Frau dabei ihr Leben.6 Und nicht nur dies, Kinder 
verlieren ihre Mütter, Kinder sehen wie Mütter geschlagen, ge- 
treten, vergewaltigt und getötet werden. Sie hören die Beschim- 
pfungen, lernen, dass Frauen weniger Wert sind als Männer 

1 Müller, Ursula; Ströttle, Monika (2005). Lebenssituationen, Sicherheit und 
Gesundheit von Frauen in Deutschland. Eine repräsentative Untersuchung zu 
Gewalt gegen Frauen in Deutschland. Im Auftrag des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Verfügbar unter: https://www.bmfsfj.
de/blob/84328/0c83aab6e685eeddc01712109bcb02b0/langfassung-studie-
frauen-teil-eins-data.pdf [28.11.2019]

2 FRA – Agentur der Europäischen Union für Grundrechte (2014): Gewalt gegen 
Frauen: eine EU-weite Erhebung. Ergebnisse auf einen Blick. Verfügbar unter: 
https://fra.europa.eu/sites/default/files/fra-2014-vaw-survey-at-a-glance-
oct14_de.pdf [28.11.2019]

„Ich liebe unser 
 Zuhause 
 ist die Hölle.“

„Ich liebe unser 
 Zuhause 
 ist die Hölle.“

Häusliche Gewalt sieht man oft erst auf den zweiten Blick. Psychische, physische 
und sexuelle Gewalt belasten die Gesundheit. 
Informieren Sie sich unter: www.landkreis-esslingen.de/haeuslichegewalt
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3 Seith, Corinna (2013): „Weil sie dann vielleicht etwas Falsches tun“- Zur Rolle 
von Schule und Verwandten für von häuslicher Gewalt betroffene Kinder aus 
Sicht von 9- bis 17-Jährigen. In: Kavemann, Barbara; Kreyssig, Ulrike (Hrsg.) 
(2013): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 3., aktualisierte und überar-
beitete Auflage. Wiesbaden: Springer VS, S.79

4 Kindler, Heinz: Partnerschaft und Beeinträchtigungen kindlicher Entwicklung: 
Ein aktualisierte Forschungsüberblick. In: Kavemann, Barbara; Kreyssig, Ulrike 
(Hrsg.) (2013): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 3., aktualisierte und 
überarbeitete Auflage. Wiesbaden: Springer VS, S. 40

5 Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.) (2008): 

und weniger Rechte haben. Sie spüren die Angst der Mütter. 
Und noch einmal, dies hört nicht auf, wenn sich die Eltern 
trennen! In meiner Arbeit im Frauenhaus musste ich erleben, 
dass Kinder bei Umgängen Morddrohungen gegen ihre Mutter 
mitanhören mussten, Mütter erneut beschimpft und ange-
griffen wurden - und die Kinder somit ihren Vater wieder als 
gewaltbereit erleben. Erschreckende Zahlen lassen sich hierzu 
ebenfalls in der Studie des Bundesministeriums von 2002 zum 
Sorge- und Umgangsrecht bei häuslicher Gewalt finden.  
Insgesamt 70% aller Mütter sind bei Übergaben oder Um-
gangskontakten der Kinder erneut Übergriffen ausgesetzt.7

Und auch wenn es für schutzbedürftige Frauen und Kinder 
die Möglichkeit von begleiteten und beschützten Umgängen 
gibt, dann ist auch dies nicht das „Allheilmittel“. Auch diese 
Maßnahmen sind zeitlich begrenzt und bieten nicht immer 
genügend Schutz, denn auch eine Begleitung bei Umgangs
kontakten kann nicht vor einer Retraumatisierung schützen. 

Nach Hans Keilsons Konzept der ‚sequentiellen Traumatisie-
rung‘ ist Traumatisierung als Prozess und weniger als einmaliges 
Ereignis zu sehen. Entscheidend für die Verarbeitung eines 
traumatischen Ereignisses ist also nicht nur die Schwere der  
Gewalttat sondern auch was darauf folgt.8 Wie sind die 
Lebensumstände und individuellen Bewältigungsstrategien? 
Aber auch: Wird mir geglaubt und bekomme ich Unterstüt-
zung? Dieses Konzept nimmt alle in die Pflicht, die nach einer 
Traumatisierung mit Betroffenen zu tun haben. Es nimmt also 
uns alle in die Pflicht, Frauen und Kinder nach Gewalterfah-
rungen zu unterstützen, deren Wahrnehmungen nicht zu ba-
gatellisieren, sondern feinfühlig für die Personen da zu sein.

  
Gewalt auszublenden, nicht zu beachten oder sogar zu 
negieren, den Blick „nach vorne“ zu richten, ohne das 
Vergangene zu betrachten, erschwert daher nicht nur 
den Verarbeitungsprozess von traumatischen Ereignis-
sen, sondern spielt zudem den bestehenden Macht-
strukturen bei Partnerschaftsgewalt in die Hände und 
reproduziert gesellschaftliche Machtverhältnisse.

  
Frauen in Gewaltbeziehungen fühlen sich innerlich oft wertlos 
und genauso erstarrt und hilflos wie ihre Kinder. Sie leben oft  
jahrelang im Zwiespalt zwischen dem Druck, dem Kind den 
Vater nicht nehmen zu wollen und ihrem gleichzeitigen Wunsch 
und ihrer Pflicht, die Kinder vor Gewalt zu schützen. Beides 
lässt sich oft schwer vereinbaren und braucht oftmals Hilfe
stellung von außen. Doch auch von außen erreichen die Mütter 
widersprüchliche Botschaften. Verbleiben sie mit ihren Kindern 
im gewaltgeprägten Umfeld, stellt die Gewalt des Vaters eine 

Gefährdung des Kindeswohls da. Trennen sie sich und schützen 
sie ihr Kind, ändert sich der Blick von außen auf den Vater 
schlagartig. Von der Person, vor der geschützt werden muss, 
zu dem Vater, der dem Kind auf jeden Fall erhalten bleiben 
muss. Entfremdung als Gefahr für das Kindeswohl steht nun 
auf einmal im Vordergrund. Diese zwei Bilder lassen sich nicht 
vereinen und verpflichten jeweils ausschließlich die Mutter,  
für das Wohl des Kindes zu sorgen. 

Doch vor allem gewalttätige Väter müssen in die Pflicht ge- 
nommen werden. Sie müssen Verantwortung für ihr  Handeln  
und die Gewalt übernehmen und Verständnis dafür erlan-
gen, dass sie damit nicht nur ihrer Partnerin sondern auch 
den Kindern schaden. Sie müssen zeigen, dass sie feinfühlig 
und achtsam auf die Bedürfnisse der Kinder eingehen und 
beispielsweise nicht mit Zwang ihr Umgangsrecht einfordern, 
wenn das Kind dazu noch nicht bereit ist. Hierzu benötigen die 
Familien Unterstützung und Zeit - Zeit, um erst einmal zur  
Ruhe zu kommen und sich zu stabilisieren, Zeit, um Bedürfnisse 
und Ängste formulieren zu können und Zeit, um Vertrauen 
aufzubauen und über Gewalterlebnisse sprechen zu können. 

Doch steht diesem Bedürfnis nach Zeit nicht das Beschleuni-
gungsgebot in familiengerichtlichen Verfahren im Weg? 

Die Praxis zeigt, dass nicht nur Mütter Zeit benötigen, um sich 
zu stabilisieren. Vor allem Kinder müssen lernen, ihrer eigenen 
Wahrnehmung vertrauen zu können, denn oftmals haben sie 
jahrelang aus guter Absicht der Mutter gesagt bekommen: 
 ‚Alles nicht so schlimm‘, oder ‚der Papa meint es nicht so‘. 
Doch was macht dies mit der Einschätzung der eigenen Ge-
fühle der Kinder, wenn die Wahrnehmung in beängstigenden 
Situationen nicht zu dem passt was ihre Bindungspersonen zu 
ihnen sagen? Die Kinder lernen, dass ihre eigene Wahrnehmung 
nicht stimmt. 

Die Arbeit mit den gewaltbetroffenen Kindern in unserem Ve- 
rein zeigt uns, dass es ein langer Weg ist, bis Kinder wieder  
den Zugang zu eigenen Gefühlen finden und diese auch artiku- 

Gewalt gegen Frauen in Paarbeziehungen. Eine sekundäranalytische Auswer-
tung zur Differenzierung von Schweregraden, Mustern, Risikofaktoren und 
Unterstützung nach erlebter Gewalt. Verfügbar unter: https://www.bmfsfj.
de/blob/93968/f832e76ee67a623b4d0cdfd3ea952897/gewalt-paarbezie-
hung-langfassung-data.pdf [28.11.2019]

6 Bundeskriminalamt(Hrsg.) (2017): Partnerschaftsgewalt. Kriminalstatis-
tische Auswertung – Berichtsjahr 2017. Verfügbar unter: https://www.
bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUnd-
Lagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2017.pdf?__
blob=publicationFile&v=3 [28.11.2019]
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lieren können. Außerdem haben sie oft Angst, dass sie eines  
der Elternteile enttäuschen, wenn sie etwas Schlechtes über ihn 
erzählen. Um diesen Zwiespalt auflösen zu können, benötigen 
betroffene Kinder Unterstützungsangebote. Ein solcher An-
spruch ist auch im Übereinkommen des Europarats zur „Verhü-
tung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher  
Gewalt“, auch Istanbul-Konvention genannt, verankert.
Diese trat letztes Jahr in Kraft und ist nun geltendes Recht in  
Deutschland. Maßgeblich für den Schutz und die Unterstützung  
der betroffenen Kinder sind hier unter anderem zwei Artikel:

Artikel 26 der Konvention formuliert noch einmal klar den Opfer- 
status von Kindern, die Gewalt als Zeug*innen miterlebt haben 
und verpflichtet die Vertragsstaaten, die Rechte und Bedürfnis-
se der Kinder zu berücksichtigen und ihnen, wie soeben be- 
nannt, altersgerechte psycho-soziale Hilfe zur Verfügung zu 
stellen.9

Ein weiterer und für unseren Fachtag überaus wichtiger Artikel 
der Konvention, ist Artikel 31 zum Sorge- und Besuchsrecht 
sowie der Sicherheit.
 ‚Die Vertragsparteien treffen die erforderlichen […] Maßnah-
men, um sicherzustellen, dass […] gewalttätige Vorfälle bei 
Entscheidungen über das Besuchs- und Sorgerecht betreffend 
Kinder berücksichtigt werden.‘9

‚Die Vertragsparteien treffen die erforderlichen […] Maßnah-
men, um sicherzustellen, dass die Ausübung des Besuchs-  
oder Sorgerechts nicht die Rechte und die Sicherheit des Opfers 
oder der Kinder gefährdet.‘9

Doch was heißt dies nun?
Im erläuternden Bericht der Konvention wird verdeutlicht, 
dass mit dieser Bestimmung dafür Sorge zu tragen ist, dass 
die Behörden keine Anordnung zum persönlichen Umgang 
erlassen, ohne dabei die Gewalttaten zu berücksichtigen. 
Weiter erläutert der Bericht, dass auch Gewalttaten gegen 
die Mutter berücksichtigt werden müssen und gewährleistet 
werden muss, dass die Sicherheit der Mutter und ihrer Kinder 
durch Entscheidungen zum Sorge- und Umgangsrecht nicht be- 
einträchtigt werden.9 

Und genau darum sind wir heute hier, um unter anderem dieses 
Recht umzusetzen, uns auszutauschen, zu diskutieren und 
gemeinsam Wege für einen besseren Schutz und Unterstützung  
für betroffene Kinder in familiengerichtlichen Verfahren zu er- 
wirken.“

Für den interdisziplinären Austausch wurden Referent*innen 
aus verschiedenen Bereichen eingeladen, welche unter-
schiedliche Themenschwerpunkte setzten. So legte Prof. Dr. 
Ludwig Salgo, Familienrechtler und langjähriger Professor  
an der Goethe-Universität Frankfurt a.M., Fachbereich Rechts-
wissenschaft, den Fokus seines Vortrags auf die rechtlichen 
Perspektiven und Möglichkeiten in familiengerichtlichen Ver- 
fahren. Die wichtigste Aussage dabei war, dass Häusliche 
Gewalt eine Kindeswohlgefährdung darstellt und auch als 
diese behandelt werden muss. Weiter stellte er dar, welche 
Folgen dies für Umgangs- und Sorgerechtsregelungen mit 
dem gewaltausübenden Elternteil haben könnte und dass das 
bestehende Gesetz schon jetzt eine Handhabe beinhalte, vo-
rausgegangene Gewalt gegen die Mutter zu berücksichtigen. 
Das heißt u.a. auch, dass die Väter mehr zur Verantwortung 
für ihr gewaltvolles Handeln gezogen werden müssten.

Der Vortrag von Anja Eichhorn, Sozialpädagogin und frühere 
Mitarbeiterin des Sozialen Dienstes, bezog sich auf Häusliche 
Gewalt als Menschenrechtsverletzung an Frauen und Kin-
dern. Sie verdeutlichte anhand eines realen Fallbeispiels das 
Spannungsfeld zwischen Frauenschutz und Kinderschutz und 
stellte diesbezüglich ihre Forschungsergebnisse vor. Auch sie 
betonte nochmals, dass das Regeln des Umgangs eine hohe 
Sensibilität aller Beteiligten erfordere und dass das Beschleu-
nigungsgebot fehl am Platze sei.

Internationaler Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“

7 Schüler, Astrid; Begleiteter Umgang bei häuslicher Gewalt – Chance oder 
Verlegenheitslösung. In: Kavemann, Barbara; Kreyssig, Ulrike (Hrsg.) (2013): 
Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 3., aktualisierte und überarbeitete 
Auflage. Wiesbaden: Springer VS, S. 214

8 Ariane Brenssell (2013): Trauma als Prozess –Wider die Pathologisierung 
struktureller Gewalt und ihrer innerpsychischen Folgen. 

 Verfügbar unter: https://www.medico.de/fileadmin/_migrated_/document_
media/1/trauma-als-prozess.pdf [28.11.2019]

9 Council of Europe (2011): Übereinkommen des Europarats zur Verhütung und 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt und erläutern-
der Bericht. Verfügbar unter: https://rm.coe.int/1680462535 [28.11.2019]
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Alexander Koritt ko als Paar- und Familientherapeut (DGSF) 
fokussierte das Thema Trauma und die Folgen (mit)erlebter 
Gewalt für die kindliche Entwicklung. Weiter ging er darauf 
ein, wie Umgangskontakte so gestaltet werden können, dass 
sie für alle Beteiligten gedeihlich verlaufen. Dafür müssten 
Eindrücke aus dem Umfeld der Kinder, wie z.B. Schulen, 
Kindergärten oder auch Frauenhäuser viel mehr in die famili-
engerichtlichen Verfahren zur Regelungen des Umgangs mit 
einbezogen werden. Zudem sei ein Blick auf die Empfi ndun-
gen und Gefühle der Kinder nach dem Umgangskontakt sehr 
aufschlussreich, ob der Umgang dem Kindeswohl dienlich ist 
oder nicht.
In den Workshops am Mitt ag konnte zu verschiedenen Themen 
verti efend gearbeitet und diskuti ert werden. 

Die Resonanz auf die Einladung des Fachtags war groß. 
So meldeten sich insgesamt mehr als doppelt so viel Teil-
nehmende zum Fachtag an als kalkuliert. 

Leider mussten auf Grund der räumlichen Kapazität einige 
Absagen versandt werden. Die Rückmeldungen zum Fachtag 
seitens der Teilnehmenden waren überaus positi v und das 

Fortbildung für Verfahrensbeteiligte: „Kinderschutz im 
familiengerichtlichen Verfahren“ 

Zum ersten Mal haben wir 2019 in Kooperati on mit dem 
Verein Wildwasser in Esslingen (Fachberatungsstelle für sexu-
alisierte Gewalt) eine Fortbildung zum Thema „Kinderschutz 
in familiengerichtlichen Verfahren“ angeboten. So kamen 
an der Fortbildung Fachkräft e aus verschiedenen Bereichen 
zusammen, beispielsweise Verfahrensbeiständ*innen, Mitar-
beitende Sozialer Dienste, Frauenhausmitarbeiterinnen oder 
Gutachter*innen. 

Die erste Hälft e der Fortbildung beinhaltete Basiswissen zu 
Häuslicher und sexualisierter Gewalt, wichti ge Inhalte waren 
u.a. die (Mit-)Betroff enheit der Kinder in Fällen Häuslicher Ge-
walt und die Täter*innen- Strategien bei sexualisierter Gewalt. 

Schwerpunkt der zweiten Hälft e war die Gesprächsführung 
mit Kindern. Für betroff ene Kinder ist es sehr wichti g, dass 
sie sich beim Gespräch nicht nur wohl sondern auch sicher 
fühlen. Hierfür wurden gemeinsam Voraussetzungen für einen 

sicheren Gesprächsrahmen, sowie Fragetechniken besprochen 
und anschließend an Hand von Rollenspielen in Kleingruppen 
umgesetzt. Ebenso war es uns wichti g zu vermitt eln, dass Kin-
der nicht immer im Gespräch Angst und Unsicherheit zeigen 
bzw. arti kulieren können, gerade gewaltbetroff ene Kinder 
verhalten sich oft  extrem angepasst und zeigen Stressreakti o-
nen erst im Nachhinein. Hierfür wurden die Teilnehmenden 
sensibilisiert und hatt en die Möglichkeit sich im Rollenspiel 
auch in die betroff enen Kinder hineinzuversetzen. 

Aufgrund zahlreicher Anmeldungen haben wir die Fortbil-
dung 2019 zweimal angeboten und werden diese erneut am 
11.05.2020 in Kooperati on mit Wildwasser durchführen. Dafür 
haben wir den Inhalt noch einmal gemeinsam überarbeitet 
und den Titel entsprechend angepasst: 

„Ihr sollt mich verstehen! Bedürfnisse und Perspekti ven 
des Kindes bei Häuslicher und Sexualisierter Gewalt.“

starke Interesse an diesem Thema zeigte uns deutlich, wie 
wichti g es war, eine solche Fachveranstaltung anzubieten und 
lässt Überlegungen wachsen, evtl. einen zweiten Fachtag zu 
gestalten.

Abschließend danken wir auch dem Ministerium für Soziales 
und Integrati on und der Sebasti an Cobler Sti ft ung, Frankfurt/
Main, die den Fachtag fi nanziell unterstützt haben.
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Dankeschön

•	Kath. Arbeiterbund, Frau und Herr Hoffecker
•	Kögel Modehaus Esslingen 
•	Kulturzentrum Dieselstraße
•	Künstler*innen der ARTopen
•	Landfrauen Aichwald
•	Landfrauen RSKN Strickfrauen
•	Neuapostolische Kirche „human aktiv“
•	Pfeiffer & May Stiftung
•	Rechtsanwaltskanzlei Biermann & Krepela 
•	Rotary Club Esslingen
•	Sebastian Cobler Stiftung
•	Single Temperaturtechnik GmbH Hochdorf
•	Sisters of Comedy
•	Stadtwerke Esslingen
•	Staufia Verbindung
•	Stiftung der Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen
•	Stiftung Selbst.Los! Kulturstiftung
•	Vetter Planungsbüro Esslingen
•	Weihnachtsspendenaktion der Eßlinger Zeitung
•	WingTsun Akademie Esslingen
•	Geburtstagskinder, die sich eine Geldspende  

für uns wünschten
•	118 Einzelgeldspender*innen
•	viele Onlinespender*innen
•	viele Sachspender*innen
•	24 Pat*innen
•	58 Vereinsmitglieder und
•	3 Vorstandsfrauen
•	Christa Franz-Herzberg Stiftung
•	Günter Bayer Stiftung 

unsere vielen ehrenamtlichen Frauen für ihren unermüdli-
chen Einsatz im Spendenlädle und allen, die ungenannt bleiben 
möchten.

Wir danken auch Frau Straub aus dem Referat für Chancen-
gleichheit, allen Mitarbeiter*innen der Polizei, des Landrats-
amtes, der Ordnungsämter, des Ausländeramtes, des Jobcen- 
ters, der Kindergärten und Schulen, den Richter*innen des Amts- 
gerichts Esslingen, den sozialen Diensten und vielen anderen  
Institutionen und Kooperationspartner*innen sehr herzlich  
für die gute Zusammenarbeit und Unterstützung.

sagen wir allen, die uns im vergangenen Jahr politisch, ideell 
und finanziell auf vielfältige Art und Weise in unserer Arbeit 
unterstützt haben. 

Wir bedanken uns für die vielen Geld- und Sachspenden, Zu- 
schüsse, Stiftungszuwendungen und Bußgeldzuweisungen, 
bei Einzelhändler*innen, Apotheken und Praxen, bei denen 
wir Spendendosen aufstellen durften und allen, die sie gefüllt 
haben. So vieles wäre ohne Ihre Hilfe nicht möglich gewesen. 
Dadurch konnten wir viele Frauen und Kinder in einer wichtigen 
Lebensphase begleiten und unterstützen.

Ein besonderer Dank geht an:
•	Allianz Generalvertretung Knauber & Kömen GbR Esslingen
•	Autorinnen der Ladies Crime Night
•	Caritas Kinderstiftung Esslingen – Nürtingen
•	Cents for help e.V.
•	Cotton Couture GmbH Reichenbach
•	Dm Drogeriemarkt Esslingen
•	Dm Drogeriemarkt Neuhausen
•	Edeka Sigel Wäldenbronn
•	Esslingens Flammende Herzen e.V.
•	Ev. Dietrich Bonhoeffer Kirchengemeinde Ostfildern/Park-

siedlung/Scharnhauser Park
•	Ev. Kirchengemeinde Denkendorf
•	Ev. Kirchengemeinde St. Bernhardt zum Hohenkreuz
•	Ev. Stadtkirchengemeinde
•	Frau Bartsch vom Kulturzentrum Dieselstrasse
•	Frau Bäurle von der Kinderbiennale
•	Frauenbund der Kirchengemeinde St. Erasmus/Wernau
•	Frauenrunde und Flohmarktlädle der ev. Dietrich Bonhoeffer 

Kirchengemeinde Ostfildern/Parksiedlung/Scharnhauser Park
•	GJB-Spezialtours GmbH
•	Haus des Stiftens – RadGeber für Kinder
•	Herrn Langheck, Grundstücksgesellschaft zum Schwanen GbR
•	Herrn Schmiedel von der Cresti GmbH Bastelecke 
•	Herrn und Frau Rapp vom Kastanienfest
•	Historische Bürgergarde der alten Reichstadt Esslingen a.N. 

1820 e.V.
•	Ingenieurbüro Clauss und Partner Esslingen 
•	Inner Wheel Gemeindedienst Esslingen
•	inPuncto GmbH

Ein herzliches
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Pressespiegel

Eßlinger Zeitung, 3.4.2019

Im  Frauenhaus  Esslingen  wird  sich
nicht nur um Frauen, sondern auch um

Kinder,  die  häusliche  Gewalt  erlebt  ha­
ben, gekümmert. Mit pädagogischer Ein­
zelbegleitung  sollen  die  traumatisierten
Kinder die Möglichkeit bekommen, ihre
Erlebnisse  besser  zu  verarbeiten.  Nun
konnte ein Spendenscheck von 5000 Euro
an den Verein Frauen helfen Frauen Ess­
lingen überreicht werden.

„Kinder und Jugendliche, die zu uns ins
Frauenhaus kommen, sind durch die er­
lebte und miterlebte Gewalt  im eigenen
Zuhause stark belastet. Uns ist es daher ein
großes Anliegen, ihnen speziell geschulte
Pädagoginnen zur Seite zu stellen, die ih­
nen bei der Verarbeitung und Stabilisie­
rung helfen. Die Einzelangebote orientie­
ren  sich dabei  an den  individuellen Be­
dürfnissen unserer kleinen Bewohnerin­
nen  und  Bewohner“,  berichten  Daniela
Koch und Sarah Seibold vom Verein Frau­
en helfen Frauen. „Während der Narren­
zeit haben wir ein paar Zünfte angespro­
chen, ob sie für den guten Zweck sammeln
wollen“, sagt Claudia Kösling, Vorsitzen­
de  vom  Verein  Esslingens  Flammende
Herzen.  „Die  Berkheimer  Erlenwölf,  die

Zoll Haus Huddl Zollberg und die Altba­
cher Neck`r Hexa ond Deifl waren gleich
dabei. Und damit der Betrag rund wird,
haben wir noch was draufgepackt“, sagt
Kösling. Der Verein Esslingens Flammen­
de Herzen setzt sich für sozial benachtei­

ligte  Kinder  und  Jugendliche  aus  dem
Landkreis Esslingen ein.  (red)

E Weitere Informationen zu den Flammen­
den  Herzen  gibt  es  im  Internet  unter:
www.esslinger­herzen.de

Esslinger Tagebuch

Sozialstation Esslingen
Susanne  Schwarz  vom  Kompetenzzen­
trum für Beratung, Pflege und Soziales der
Sozialstation  Esslingen  wird  am  Mitt­
woch, 3. April, von 18 Uhr bis 19.30 Uhr
im Kleinen Saal des Gemeindehauses St.
Josef, Barbarossastraße 49 referieren. Das
Thema  lautet  „Ich  möchte  niemandem
zur Last fallen. Älter werdende Eltern und
ihre Kinder“. Der Vortrag ist Teil der Ver­
anstaltungsreihe „Gespräche am Abend“
des Ökumenischen Krankenpflegevereins
Esslingen Nord. Sie will mit den Interes­
sierten ins Gespräch kommen, wie es ge­
lingen kann, dass älter werdende Eltern
sich nicht als Last verstehen und ihre Kin­
der in die neue Rolle finden können, ohne
sich selbst zu verlieren.

Computer und Internet für alle 
Sie fragen sich wie das Internet funktio­
niert oder wie man eine E­Mail verschickt?
Die Bürger­PC­Mentorinnen und ­Mento­
ren nehmen sich Zeit. Wer keinen Com­
puter besitzt kann einen vor Ort nutzen.
Das kostenlose Angebot findet unter dem
Namen  buerger­gehen­online  im  Café
Meisennest  im  Pflegeheim  Berkheim,
Badstraße 12,  statt. Das Programm wird

mittwochs von 15.30 Uhr bis 17.30 Uhr
angeboten. Eine Anmeldung ist nicht nö­
tig. 

Offener Treff 
Jeden ersten Donnerstag  im Monat  lädt
das  Mehrgenerationen­  und  Bürgerhaus
Pliensauvorstadt, Weilstraße 8, zwischen
15 Uhr und 17 Uhr im Rahmen des Offe­
nen Treffs einen besonderen Gast ein, der
spannende Themen mit im Gepäck hat. 

Förderverein Schule Innenstadt Esslingen
Die  diesjährige  Mitgliederversammlung
des Fördervereins der Schule am Schiller­
park findet am Montag, 8. April, um 19.30
Uhr  in  der  Schule  Innenstadt  Esslingen
statt. Der Vorstand berichtet im Zimmer
117 des Gebäude Schillerpark über seine
Tätigkeiten und Aktionen des letzten Jah­
res. Darüber hinaus stehen in diesem Jahr
die Wahlen zum Vorstand des Förderver­
eins an, da zwei Vorstandsmitglieder das
Gremium  verlassen.  Weiterhin  wird  die
Zukunft der Schule Thema der Mitglieder­
versammlung sein. Anträge zur Tagesord­
nung bitte  schriftlich an Christian Ben­
dig, Geschwister­Scholl­Str. 39, 73732 Ess­
lingen.

Christuskirche Zollberg
Am heutigen Mittwoch findet um 15.15
Uhr unter der Leitung von Hedi Schaub
ein Frauentreff im Sophie­Scholl­Zimmer
in der Neuffenstraße 16 statt. Geplant ist
Beisammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen,
dazu bereichern Gespräche, gemeinsames
Singen und kleine Texte den Nachmittag.

Urbanes Zeichnen 
Die  Urban  Sketcher  treffen  sich  zu  Zei­
chenfesten oder Sketchcrawls, um gegen
alle Echtzeithektik und digitale Bilderflut
Zeit und Augenblick zu verlangsamen und
festzuhalten. Der  Sketchcrawl  am Sams­
tag, 6. April, von 10 bis 13 Uhr dient allen,
für die diese spezielle Form des Zeichnens
neu ist oder die sich unter künstlerischer
Anleitung weiterentwickeln wollen. Treff­
punkt ist am Nürtinger Bahnhof. Nadja Pi­
dan führt kurz und praktisch in das Zeich­
nen ein. Die Kosten belaufen sich auf fünf
Euro, eine Anmeldung ist unter der Num­
mer  0711/382174  oder  unter  der  Mail­
Adresse info@keb­esslingen.de möglich. 

Jahrgang 1936/37 vom Berg 
Der Jahrgang trifft sich am Donnerstag, 4.
April, um 12 Uhr im Hotel Jägerhaus.

Liederkranz Liebersbronn
Der  Liederkranz­Stammtisch  findet  am
Donnerstag, 4. April, ab 18 Uhr im Hotel­
Restaurant Jägerhaus statt. 

Deutscher Böhmerwaldbund
Der Seniorennachmittag  steigt am Mitt­
woch, den 3. April ab 14 Uhr im neuen
Vereinsheim  in  der  Kurt­Schumacher­
Straße. 

Lust am Wandern
Der Schwäbische Albverein und die Kran­
kenpflegevereine  in  Esslingen  laden  am
Donnerstag,  4.  April  zur  Wandergruppe
ein. Treffpunkt ist um 13.30 Uhr am Pfarr­
amt St. Josef in Serach. Von dort aus wan­
dert Werner Schmid mit Ihnen zunächst
ins Obertal und dann hinauf zur Kathari­
nenlinde und wieder zurück. Das Pfarramt
St. Josef erreichen Sie mit der Buslinie 111,
Haltestelle Seracher Straße oder Bärenwie­
sen. Das Mitwandern ist auch denjenigen
möglich, die sich in der Orientierung un­
sicher sind oder unter Gedächtnisproble­
men  leiden.  Voraussetzung  für  die  Teil­
nahme ist eine für zwei Stunden Gehzeit
und  fünf  Kilometer  Wegstrecke  ausrei­
chende  Fitness.  Für  weitere  Informatio­

nen erreichen Sie Barbara Schmid unter
der Nummer 0711/3006002 und Wander­
führer Werner Schmid unter der Nummer
0711/3702115.

Seniorennachmittag in St. Josef
Herzliche Einladung zum Seniorennach­
mittag am Donnerstag, 4. April, im klei­
nen Saal des Katholischen Gemeindehau­
ses St. Josef in Esslingen. Beginn in der Bar­
barossastraße ist um 14.30 Uhr.

Landsleute Ost­ und Westpreußen
Die Landsleute aus Ost­ und Westpreußen
treffen sich am Donnerstag, 4. April um
14.30 Uhr im Waldheim auf dem Zollberg.

Offenes Singen im Forum
Zum ersten Offenen Singen lädt der Stadt­
seniorenrat am Donnerstag, 4. April von
14.30 bis 16 Uhr ins Forum Esslingen, dem
Zentrum  für  Bürgerengagement,  in  der
Schelztorstraße 38 ein. Volkslieder, Songs
und  bekannte  Schlager  stehen  auf  dem
Programm. Gerhard Haug regt an und be­
gleitet am Klavier. Das Forum ist vom ZOB
mit der Buslinie 101 zu erreichen. Das An­
gebot ist kostenfrei, eine Anmeldung ist
ebenfalls nicht erforderlich.

Kirchenpfleger“  und  „Kirchenbe­
zirksrechner“  sind  die  offiziellen
Bezeichnungen für die neuen Äm­

ter von Frank Kaltenborn. Der 49­Jährige
ist künftig für die Finanzen der Evangeli­
schen Gesamtkirchengemeinde Esslingen
und des Evangelischen Kirchenbezirks zu­
ständig, außerdem unter anderem für die
Personalverwaltung und Bauabteilung. In
seine  Verantwortung  fallen  zudem  die
Verwaltung  von  Waldheim  und  Hospiz
sowie  die  15  Kindertageseinrichtungen.
„Diese Vielfalt reizt mich.“

Den Wandel in der Kirche mitzugestal­
ten,  sei  eine  hochinteressante  Aufgabe,
denn die Kirche stehe vor großen Heraus­
forderungen, betont Kaltenborn. So gelte
es, den Haushalt  von Gesamtkirchenge­
meinde und Kirchenbezirk strukturell zu
optimieren und das  Immobilienkonzept
weiterzuentwickeln  und  umzusetzen.
Auch  Bauprojekte  gelte  es  zu  begleiten.
„Ich sehe mich als Impulsgeber und Ge­
stalter.“ Der neue Kirchenpfleger hat ein
klares Ziel vor Augen: „Damit die Evange­
lische Kirche ihren Auftrag mit den größt­
möglichen  Gestaltungsmöglichkeiten
auch in Zukunft wahrnehmen kann und
nachfolgende Generationen noch Hand­
lungsspielräume haben, müssen wir heute
die Weichen stellen.“

Christliche Werte als Basis
In seiner neuen Aufgabe werde es darum
gehen,  „unterschiedliche  Interessen  zu
navigieren“. Dabei werde ihm die Eigen­
schaft helfen, dass er gut im ausgleichen­
den  Gespräch  Lösungen  finden  könne.
„Ich begreife meinen Gegenüber als Part­
ner, mit dem ich einen Ausgleich der Inte­
ressen erreichen möchte.“ An der Gremi­
enarbeit  schätzt  er,  „dass man mit ganz

verschiedenen  Personen  zusammen­
kommt, die Dinge aus unterschiedlicher
Perspektive  sehen.  Das  verhindert  Be­
triebsblindheit“,  ist  Kaltenborn  über­
zeugt. Sein christlicher Glaube werde  in
der täglichen Arbeit zum Tragen kommen:
„Ich will mit den Mitarbeitern auf der Ba­
sis  christlicher  Werte  kommunizieren.“
Die Fürsorge für die Mitarbeiter sei ihm be­
sonders  wichtig.  „Das  bedeutet,  den
christlichen Auftrag ein Stück weit zu le­
ben.“

In  den  kirchlichen  Dienst  zu  treten
wurde  Kaltenborn,  der  seit  zehn  Jahren
mit seiner Frau in Esslingen lebt, keines­
falls in die Wiege gelegt. Geboren wurde er
in Halle an der Saale. Eine kirchliche Erzie­
hung war in der ehemaligen DDR eher un­
üblich.  Und  so  wurde  er  weder  getauft
noch konfirmiert. Doch die christlichen
Werte spielten in seiner Familie sehr wohl

eine Rolle. Frank Kal­
tenborn machte

zunächst eine

Ausbildung zum Zahntechniker. „Mit der
Wende eröffneten sich mir neue Möglich­
keiten“,  erzählt  er.  Also  sattelte  er  eine
Ausbildung  zum  staatlich  geprüften  Be­
triebswirt und ein Abendstudium zum Ge­
prüften Bilanzbuchhalter drauf. 

2017 ließ er sich taufen
Und auch in anderer Hinsicht orientierte
er sich neu. In der Zeit der Wende enga­
gierte sich Kaltenborn politisch, war im
Herbst 1989 Mitgründer der ersten freien
Jugendorganisation  in  Sachsen­Anhalt
und Anfang der 1990er­Jahre stellvertre­
tender Bundesvorsitzender der Jungen Li­
beralen.  Über  Mahnwachen  und  Mon­
tagsgebete kam Kaltenborn in dieser Zeit
in Kontakt mit kirchlichen Kreisen. Die
Ereignisse  dieser  Jahre  ließen  ihn  neu
über das Leben nachdenken, sagt er. „Es
war ein langsamer Prozess hin zum christ­
lichen  Glauben“,  erzählt  Kaltenborn.
2017 ließ er sich schließlich taufen. Der
Glaube hat ihn verändert: „Ich bin demü­
tiger  geworden,  auch  im  Kontakt  mit
Menschen.“ Beruflich ging es Mitte der
1990er  Jahre  in  den  Westen.  Nach  ver­
schiedenen Stationen wurde Kaltenborn
2003  Leiter  der  Bereiche  Finanzen  und
Beitrag  bei  der  Industrie­  und  Handels­
kammer Region Stuttgart. Der Wechsel in
den kirchlichen Dienst ist für den Finanz­
fachmann die folgerichtige Antwort auf
eine Sinnfrage: „Für was und für wen ar­
beite ich?“   (red)

E Am 14. April wird Frank Kaltenborn um
10.30 Uhr im Gottesdienst in der Stadtkir­
che  St.  Dionys  in  Esslingen  von  Dekan
Bernd Weißenborn in sein neues Amt ein­
gesetzt. 

E www.ev­kirche­esslingen.de

Demütiger Spätberufener
Esslingen: Frank Kaltenborn ist künftig für die kirchlichen Finanzen in Esslingen zuständig

Frank Kaltenborn freut sich auf die Arbeit als Kirchenpfleger in Esslingen. Foto: oh

5000 Euro für benachteiligte Kinder
Esslingen: Der Verein Flammende Herzen unterstützt das Esslinger Frauenhaus

Der Verein Flammende Herzen, die Berkheimer Erlenwölf, die Zoll Haus Huddl Zollberg
und die Altbacher Neck`r Hexa ond Deifl spenden 5000 Euro an den Verein Frauen helfen
Frauen Esslingen.  Foto: Bulgrin

Talkreihe im 
Econvent 
Esslingen ̄  Auch in diesem Jahr wollen
die  Betreiber  des  Econvent  und  der
Journalist Alexander Maier einen Bei­
trag  zur  Esslinger  Diskussionskultur
leisten.  Alle  Beteiligten,  sowohl  die
prominenten Talkgäste als auch Econ­
vent und der Moderator, arbeiten ohne
Honorar. Die gesamten Eintrittsgelder
werden für gute Zwecke gespendet, die
von den Talkgästen benannt werden.
Los geht’s am Donnerstag, 4. April, um
19.30 Uhr mit dem Thema „Ein Leben
für die Politik“. Zu Gast ist die frühere
Bundesjustizministerin Herta Däubler­
Gmelin. Am Montag, 24. Juni, heißt es
um  19.30  Uhr  „Der  Umweltpolitiker
schlechthin“.  Jürgen  Trittin,  Bundes­
tagsabgeordneter und ehemaliger Bun­
desumweltminister kommt an diesem
Abend nach Esslingen. Am Mittwoch,
10. Juli, 19.30 Uhr: „Es fiel kein Schuss –
wie ein Mann Heckler&Koch besiegte“,
mit Jürgen Grässlin. Am Mittwoch, 6.
November,  19.30  Uhr:  „Nachhaltige
Energiepolitik ist möglich­ und nötig“,
mit Energie­Ökonomin Claudia Kem­
fert. Der Veranstaltungsort ist im Econ­
vent,  Ritterstraße  16,  Anmeldungen
an: info@ecoinn.de.  (red)

Vorträge an 
der Hochschule 
Esslingen  ˉ  Mit  einem  Vortrag  über
„Moderne  Arbeitswelten“  startet  die
neue  Vortragsreihe  „Schöne  neue  Ar­
beitswelt“ der Hochschule Esslingen in
das Sommersemester. Am Donnerstag,
4. April um 18 Uhr, spricht die Esslinger
Stiftungsprofessorin  Franziska  Mein­
ecke im Campus Stadtmitte in der Ka­
nalstraße  33,  Gebäude  1,  Senatssaal,
Raum S 01.021, über technische Assis­
tenzsysteme, die die Arbeit in der Ge­
sundheitsversorgung  erleichtern.  Der
Eintritt ist frei.

Getrieben  durch  technologische,
aber  auch  gesellschaftliche  Entwick­
lungen entstehen neue Möglichkeiten
und Herausforderungen für technische
Assistenzsysteme  in  der  Medizintech­
nik und Gesundheitsversorgung. Emp­
finden die Betroffenen die Hilfen als Er­
leichterung oder werden die Hilfssyste­
me  nur  erduldet?  Die  Expertin  zeigt
den Gästen einige Beispiele, bei denen
die  Balance  zwischen  Unterstützung
und Entlastung auf der einen Seite und
Erhalt  der  menschlichen  Zuwendung
und Selbstbestimmung auf der anderen
Seite immer wieder neu gefunden wer­
den muss.

Für alle, die mehr über moderne Ar­
beitswelten erfahren möchten, wird im
Anschluss eine Führung durch die La­
bore der Fakultät Maschinenbau ange­
boten.  Anmeldung  bis  zum  28.  April
unter  myriam.im­wolde@hs­esslin­
gen.de.  Die  Plätze  sind  begrenzt.  Die
Veranstaltungsreihe ist Teil des Studi­
um Generale.  (red)

Ideen für eine
bessere Innenstadt
Esslingen ˉ Die SPD­Esslingen lädt zur
Veranstaltungsreihe  „SPD­Werkstatt­
Gespräche: Wohin entwickelt sich un­
sere Esslinger Innenstadt?“. In der vier­
teiligen Reihe sollen zusammen mit In­
teressierten  Ideen  für  eine  attraktive
Esslinger  Innenstadt  gesammelt  wer­
den.  Als  Impulsgeber  wird  Konrad
Hummel in die Werkstätten einführen
und der Arbeit Struktur geben. Der ge­
bürtige  Esslinger  war  Geschäftsführer
der  Stadtentwicklungsgesellschaft  der
Stadt Mannheim. 

Die  Werkstatt­Gespräche  widmen
sich  unterschiedlichen  Schwerpunk­
ten  und  unterschiedlichen  Zielgrup­
pen. Die erste Werkstatt wird stattfin­
den  am  4.  April,  19  Uhr  bis  21  Uhr,
CVJM  Lutherbau,  Kiesstraße  3­5.  Das
Thema des Abends: „Junge Menschen,
Treffpunkt U30, KünstlerInnen, Kreati­
ve“.  Kommende  Themen:  „Handel,
Handwerk, Einkaufen, Arbeit“  (am 7.
Mai). Dritte Werkstatt: „Wohnen, Mo­
bilität, Parken, Sport und Spiel“ (am 26.
Juni.).  Abschluss:  Eine  Werkstatt  im
Format „World Cafe“ zu den „Ergebnis­
sen, Ideen und Widersprüchen“ am 17.
Oktober. Für die SPD wird die Veran­
staltung organisiert von Klaus Hummel
(Stadtrat), Christa Müller (Stadträtin),
Matthias Schröer (Vorstand SPD Esslin­
gen) und Mark Wendt (SPD­Vorstands­
mitglied und Jugendgemeinderat). Das
genaue  Programm  gibt  es  unter:
www.spd­esslingen.de  (red)
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ser Situation in absehbarer Zeit  etwas än-
dern wird“, sagt Heike Liekam. „Denn es 
fehlt ein offizieller Auftrag für den Kreis, 
mit dem wir ja eine Vereinbarung zur Kos-
tenübernahme haben.“ So sind also zu-
nächst der  Bund und die Länder am Zug – 
sowohl  bei der Umsetzung der Istanbul-
Konvention für die Frauenhäuser als auch 
für die Beratungsstellen. „Die Verantwor-
tung darf nicht länger hin und her gescho-
ben werden“, fordert Gudrun Eichel-
mann.

Flächendeckende Versorgung
Bei den ambulanten Beratungsstellen, die  
Menschen unterstützen, die geschlechts-
spezifische Gewalt erlebt haben, „schreibt 
die Istanbul-Konvention eine flächende-
ckende und bedarfsgerechte Versorgung 
vor“, erklärt Gudrun Eichelmann. Der 
Bundesverband Frauenberatungsstellen 
und Frauennotrufe hat ausgerechnet, wie 
die Fachberatungsstellen gemäß diesem 
Anspruch personell ausgestattet werden 
müssten. Nach diesen Berechnungen wä-
ren pro 100 000 Einwohner viereinhalb 
Vollzeitstellen für Beratungen und Grup-
penangebote sowie zwei volle Stellen für 
Prävention und Qualifizierung „und min-
destens eine Halbtagsstelle für sonstige 
Arbeiten“, erläutert die Fachberaterin. Für 
die Stadt Esslingen, wo neben der Bera-
tungs- und Interventionsstelle des Vereins 
Frauen helfen Frauen die  Fachberatungs-
stelle Wildwasser aktiv ist, bedeute das, 
„dass wir alleine in Esslingen insgesamt 
sieben vollständig finanzierte Stellen 
brauchen“. Aber auch bei den Beratungs-
stellen klafft eine Lücke zwischen An-
spruch und Wirklichkeit. „Wir haben nur 
1,4 Stellen zur Verfügung und die werden 
nur zur Hälfte von der Kommune bezahlt. 
Die andere Hälfte müssen wir selbst durch 
Spenden finanzieren“, sagt Gudrun 
Eichelmann.

 Unter Berufung auf die Vorgaben der    Is-
tanbul-Konvention hat der Landesver-
band der Beratungsstellen in Baden-Würt-
temberg nun einen Finanzierungsantrag 
ans Sozialministerium geschickt. „Dabei 
geht es  darum, das ambulante Hilfesystem 
durch eine staatliche Förderung zu si-
chern und zu erweitern“, erläutert Gud-
run Eichelmann. „Es darf nicht passieren, 
dass sich die Kommunen aus der Finanzie-
rung zurückziehen.“ 

Wie eng es auf dem Wohnungs-
markt zugeht, erleben die Mit-
arbeiterinnen des Esslinger 

Frauenhauses Tag für Tag.  Frauen, die sich 
stabilisiert haben und gerne aus dem Haus 
ausziehen wollen, „finden keinen bezahl-
baren Wohnraum und können daher den 
Platz für Frauen, die akut in Gefahr sind, 
nicht freimachen“, schildert  Heike Lie-
kam, Diplom-Sozialpädagogin und für 
den Geschäftsbereich Finanzen zustän-
dig, die Situation. Deshalb  musste das Ess-
linger Frauenhaus im vergangenen Jahr 
131 Schutz suchende Frauen und 155 Kin-
der abweisen. Da zeitweise in ganz Baden-
Württemberg kein einziger Platz in einem 
Frauenhaus zu finden war, „müssen viele 
Frauen weiterhin in einer gewaltvollen Be-
ziehungen ausharren“, was vor allem 
auch für die Kinder  sehr belastend ist.

 Im Esslinger  Frauenhaus und in der Be-
ratungsstelle des Vereins Frauen helfen 
Frauen hatte man große Hoffnung auf die 
Istanbul-Konvention  (siehe Anhang) ge-
setzt, die in der Bundesrepublik Deutsch-
land seit Februar 2018 in Kraft ist. „Aber 
leider hat sich bisher nicht viel getan“, 
sagt Gudrun Eichelmann, Diplom-Sozial-
pädagogin in der Beratungs- und Inter-
ventionsstelle des Vereins. Zwar hat Bun-
desfamilienministerin Franziska Giffey  
im Herbst vergangenen Jahres  einen Run-
den Tisch gegen Gewalt gegen Frauen ein-
berufen. Auf konkrete Antworten wartet 
man im  Frauenhaus und in der Beratungs-
stelle aber bis heute. 

Klare Vorgaben
Die Istanbul-Konvention macht klare Vor-
gaben, wie viele Plätze  für den Schutz von 
Frauen und Kindern vorgehalten werden 
müssen. Demnach muss für je 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner  ein soge-
nannter Family-Place, also ein Zweibett-
zimmer, zur Verfügung stehen. Auf den 
Landkreis Esslingen bezogen müssten 49 
Family-Places mit 98 Betten zur Verfügung 
stehen, hat man im Frauenhaus ausge-
rechnet. Die Realität sieht jedoch anders 
aus: In den drei Frauenhäusern im Kreis – 
in Esslingen, Kirchheim und auf den Fil-
dern – stehen zurzeit nur insgesamt 43 
Betten zur Verfügung. „Im Augenblick  se-
he ich leider auch nicht, dass sich an die-

Von Dagmar Weinberg

Im Frauenhaus finden Mütter und ihre Kinder Schutz. Da es aber zu wenig Plätze gibt, muss das Esslinger Frauenhaus immer wieder 
Hilfesuchende abweisen. Foto:  picture alliance / dpa/Britta Pedersen

Diskriminierung beseitigen: Hinter der 
Istanbul-Konvention verbirgt sich das 
Übereinkommen des Europarats zur Ver-
hütung und Bekämpfung von Gewalt 
Gewalt gegen Frauen sowie häuslicher 
Gewalt. Sie ist ein völkerrechtlicher Ver-
trag, der verbindliche Rechtsnormen 
schafft. Ziel ist es, Betroffene nicht nur 
vor Gewalt zu schützen, sondern dazu 
beizutragen, jegliche Form der Diskrimi-

nierung von Frauen zu beseitigen. Auch 
die Strafverfolgung ist in dem Vertrag 
festgeschrieben. Die Istanbul-Konvention 
verpflichtet die Staaten, sowohl im Be-
reich der Prävention als auch bei Unter-
stützungsangeboten sowie im Straf-, Zi-
vil- und Ausländerrecht aktiv zu werden. 
Wie das Abkommen umgesetzt wird, soll 
durch eine Expertengruppe überwacht 
werden.

Geschlechtsspezifische Gewalt: Der 
Text der Konvention umfasst alle Formen 
geschlechtsspezifischer Gewalt gegen 
Frauen – von körperlicher, seelischer und 
sexueller Gewalt über Stalking bis  zur Ge-
nitalverstümmelung und Zwangsverhei-
ratung. Ein Fokus liegt auf der häuslichen 
Gewalt. In der Konvention wird Gewalt 
als eine Menschenrechtsverletzung so-
wie Diskriminierung der Frau definiert.

b Die Instanbul-Konvention
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Frauenhaus muss Schutzsuchende abweisen
Esslingen: Zeitweise gibt es im ganzen Land  keinen einzigen Platz – „Verantwortung darf nicht länger hin und her geschoben werden“
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Kindgerechte Erlebnisse in einem 
Frauenhaus? Das passt nicht unbe-
dingt in das Bild, das viele von die-

sen Einrichtungen haben. Das Frauen-
haus des Esslinger Vereins Frauen helfen 
Frauen geht sogar noch einen Schritt wei-
ter: Die Mitarbeiterinnen gönnen den 
Frauen, die bei ihnen Schutz suchen – und 
deren Kindern – einmal im Jahr eine 
mehrtägige Freizeit. Vorausgesetzt, das 
Geld ist vorhanden. Die Sozialarbeiterin 
Sarah Seibold und die Diplom-Sozialpäda-
gogin Heike Liekam sprechen im EZ-Inter-
view darüber, wie ihnen diese Freizeit in 
diesem Jahr ermöglicht wurde und klären 
über die Arbeit eines Frauenhauses auf.

 Wem haben Sie Ihre Freizeit in diesem 
Jahr zu verdanken?
Seibold: Also, die Spende bekommen wir 
über die Allianz Generalvertretung Knau-
ber und Kömen aus Esslingen. Die fördern 
seit Jahren unsere Ferienfreizeit. Das ist 
ganz toll und da sind wir sehr dankbar. Wir 
haben in diesem Jahr 3130 Euro bekom-
men. Die Freizeit an sich kostet noch 
mehr, aber das kriegen wir noch über an-
dere Gelder rein. Die Generalvertretung 
unterstützt uns, weil sie sagen, dass Frau-
enhäuser eine wichtige Sache sind. Zum 
einen ist es eine Gelegenheit, in der Stadt 
Esslingen etwas Gutes zu tun, zum ande-
ren aber auch für die Kinder etwas zu ge-
ben. Und die Kinder freuen sich, in den Fe-
rien rauszukommen.

Wie viele Frauen leben denn im Frauen-
haus?
Seibold: Unser Frauenhaus hat acht Zim-
mer für acht Frauen mit maximal neun 
Kindern. Jede Frau bewohnt ein Zimmer 
mit ihren Kindern zusammen. Gemein-
schaftsräume – Toilette, Bad, Küche, 
Wohnzimmer, Garten, Spielzimmer – 
werden geteilt. Wenn wir uns die Sommer-
ferien angucken und sechs Wochen ein 
Haus voll mit Frauen und Kindern haben – 
da spürt man eher die Enge. Und deswe-
gen wollen wir den Kindern natürlich 
auch Freizeiten oder auch Ausflüge – ein-
fach schöne Zeiten – bieten. Wir merken, 
wie wichtig das für die Kinder ist, etwas er-
leben zu können, wieder Kind sein zu kön-
nen. Für viele Kinder ist das der erste 
Urlaub überhaupt, weil die Mütter oftmals 
nicht die finanziellen Mittel haben.

 Wie sieht eine solche Freizeit aus?
Seibold: Wir fahren dieses Jahr Richtung 
Bodensee und haben dort einen Ferienhof 
mit verschiedenen Tieren. Da gibt es 
Schweine, es gibt Ziegen, es gibt Hasen. So 
ein richtiger Streichelzoo. Es ist ein großes 
Gelände, wo die Kinder einfach toben 
können – mit Rutschen und Spielplatz 
und Maislabyrinth. Wir machen von dort 
Ausflüge in verschiedene Richtungen. Die 
Kinder dürfen das mitgestalten. Der Fe-
rienhof bietet auch Treckerfahrten an, so 
etwas haben die Kinder oft noch nicht er-
lebt. Und dann wird natürlich die Ge-
meinschaft gefördert, weil wir abends ge-
meinsam grillen. Die Mütter haben da 
auch mal die Möglichkeit, den Alltag los-
zulassen und die vielen Sorgen und Aufga-
ben, die dort auf sie warten. So erleben 
auch die Kinder ihre Mütter mal ganz an-
ders. Es ist einfach ein schöner Urlaub. Wir 
fahren für fünf Tage hin, am liebsten wür-
den die Kinder sechs Wochen bleiben.

Esslingen –  Gemeinsam mit der Künst-
lerin Barbara Lörz aus Neuhausen gibt 
es  am Freitag, 26. Juli,  zwei kostenfreie 
Workshops Papier schöpfen für Er-
wachsene und Jugendliche ab 12 Jah-
ren im Landratsamt in Esslingen. Der 
erste Workshop startet um 13.30 Uhr, 
der zweite Workshop beginnt um 14.30 
Uhr, beide dauern jeweils rund  andert-
halb bis zwei Stunden. Treffpunkt ist je-
weils 15 Minuten vor Beginn am Haupt-
eingang des Landratsamts. Die Teilnah-
me ist kostenlos, das Material wird ge-
stellt.  (red)

b Eine Anmeldung ist wegen begrenz-
ter Teilnehmerzahl bis Donnerstag,  
25. Juli, erforderlich beim Landrats-
amt Esslingen, Kultur- und Öffentlich-
keitsarbeit, Sarah Panten, Telefon-
nummer  0711/3902-42031, Mail Pan-
ten.Sarah@LRA-ES.de.

Papier schöpfen 
mit Barbara Lörz 

Esslingen – Am Samstag,  27. Juli,  feiert 
der VdK Ortsverband Esslingen sein  
Sommerfest mit einem ganz besonde-
ren Programm. So erwartet die Gäste 
dieses Jahr nicht nur ein buntes musi-
kalisches Programm vom Harmonika 
Spielring Esslingen, sondern sie dürfen 
sich zusätzlich auch auf eine große 
Tombola mit vielen attraktiven Preisen 
freuen. Für die Bewirtung mit Kaffee 
und Kuchen wird wie gewohnt das VdK-
Team sorgen. Beginn ist um 14.30 Uhr 
im Gemeindehaus am Blarerplatz. Ein-
geladen sind alle, die sich für den VdK 
interessieren.  (red)

Sommerfest des 
VdK Esslingen 

Was macht eigentlich ein Frauenhaus?
Seibold: Wir sind ein Verein, der neben 
dem Frauenhaus noch eine Beratungsstel-
le hat. Frauen helfen Frauen hat das Ziel, 
Frauen und Kinder vor Gewalt zu schüt-
zen, und in unserem Frauenhaus kommen 
Frauen an, die Gewalt in der Familie erfah-
ren haben – meistens durch den Partner 
oder Ex-Partner – die eben von zu Hause 
flüchten müssen und eine sichere Unter-
kunft brauchen, in der sie vor Gewalt ge-
schützt sind.

Meinen Sie mit Gewalt nur körperliche 
Gewalt?
Seibold: Nein, es ist so, dass man sich die-
ses Bild des blauen Auges vorstellt, aber es 
ist viel mehr. Die Frauen leiden unter psy-
chischer Gewalt, also Beschimpfungen, 
Bedrohungen, jahrelangem Niederma-
chen. Es gibt sexuelle Gewalt oder soziale 
Gewalt – es werden also Freunde und Kon-
takte verboten – oder auch ökonomische 
Gewalt, also dass die Frauen  nicht arbeiten 
dürfen. Aber es gibt auch massive körperli-
che Gewalt, von blauen Flecken bis zu 
Knochenbrüchen. Davor sollen solche 
Einrichtungen schützen.

Wie finanziert eine Frau den Aufenthalt 
im Frauenhaus?
Liekam: Die Betreuung  muss die Frau bei 
uns nicht selbst bezahlen. Das geht über 
Tagessätze. Wir haben einen Vertrag mit 
dem Landkreis, der für jede Person diesen 
Tagessatz bezahlt. Was die Frauen selber 
bezahlen müssen, ist eine Miete. Bei den 
meisten Frauen hier geht das über das Job-
center, aber Frauen, die selber verdienen, 
zahlen diese Miete selber.
Seibold: Die Tagessätze reichen allerdings 
nicht aus, um unser komplettes Angebot 
zu finanzieren, denn wir haben nicht nur 
Angebote und Beratung für Frauen, son-
dern auch zwei Pädagoginnen, die sich ex-
plizit um Kinderbelange kümmern. Uns 
ist ganz wichtig, dass die Kinder eine eige-
ne Ansprechpartnerin im Haus haben, wo 
sie ihre Ängste und Gefühle loswerden 

können, weil die Mama vielleicht gerade 
in einer Krise ist. Für die Kinder ist das alles 
eine große Belastung – nicht nur, was sie 
erlebt haben. Selbst die Zeugenschaft von 
Gewalt gegen die Hauptbezugsperson ist 
traumatisch, hat die gleichen verheeren-
den Auswirkungen auf die Entwicklung 
der Kinder als wenn sie selbst Gewalt er-
lebt hätten. Dementsprechend ist es wich-
tig, dass wir für die Kinder spezielle Päda-
goginnen haben. Dafür reichen die Tages-
sätze nicht aus und wir brauchen von 
außerhalb Unterstützung und Spenden-
gelder.

Wie ist das, wenn eine Frau bei Ihnen 
Schutz suchen will? Wie würden Sie den 
Weg beschreiben?
Liekam: In der Regel kommen die Frauen 
über einen Anruf zu uns. Viele haben über 
Bekannte von uns gehört, oder über eine 
andere Beratungsstelle, wo sie wegen eines 
anderen Themas waren. Seltener geht es 
über die Polizei, aber auch das kann vor-
kommen. Leider ist es so, dass wir sehr oft 
voll belegt sind im ganzen Großraum 
Stuttgart und in Baden-Württemberg. 
Manchmal ist über Wochen oder Monate 
kein Platz zu finden. Wenn wir aber einen 
Platz haben, machen wir einen Treffpunkt 
aus, wo wir sie abholen und ins Haus brin-
gen. Die Adresse wird nicht rausgegeben. 
Was wichtig ist, ist dass die Frau den Ent-
schluss fasst. Man kann niemanden dazu 
zwingen. Frauen müssen einfach die Mög-
lichkeit haben, Beratung zu bekommen, 
die bekommen sie hier in unserer Bera-
tungsstelle, auch wenn sie noch gar nicht 
wissen, wohin soll die Reise überhaupt ge-
hen. Ganz viele Frauen wollen sich nicht 
unbedingt trennen, sondern sie wollen, 
dass die Gewalt aufhört. Das ist ein großer 
Unterschied. Wir schauen dann gemein-
sam, wie der Weg aussehen kann. Das ist 
die Aufgabe der Beratungsstelle.

Der Weg zu Frauen helfen Frauen ist also 
nicht automatisch ein Weg ins Frauen-
haus?

Seibold: Genau. Hier gibt es kostenfreie 
und auf Wunsch anonyme Beratungen. 
Hier kann man schauen, was gerade die Si-
tuation ist und wie es weitergehen kann. 
Viele Frauen haben auch Angst vorm 
Gang ins Frauenhaus, weil ihnen gedroht 
wird, dass ihnen hier die Kinder wegge-
nommen werden. Da wollen wir aufklären 
und den Frauen sagen, dass sie auch hier 
Rechte haben.

Was passiert, wenn das Frauenhaus be-
legt ist?
Liekam: Wir versuchen erst einmal, der 
Frau Telefonnummern von anderen Frau-
enhäusern zu geben. Wir schauen, ob es in 
Baden-Württemberg einen Platz gibt, wo-
bei auch das manchmal ein Ding der Un-
möglichkeit ist. Schwieriger wird es, je 
mehr Kinder dabei sind.

Wie ist Frauen helfen Frauen entstanden?
Liekam: Unseren Verein gibt es seit 1982. 
Es gab ein Frauenzentrum hier in Esslin-
gen und da hat sich eine Gruppe zusam-
mengefunden, die ein Frauenhaus grün-
den wollte. 1983 wurde unsere Beratungs-
stelle gegründet. Schließlich wurde 1985 
das erste Frauenhaus in Esslingen eröffnet.

Wie lange bleiben Frauen und Kinder?
Seibold: Es ist eine Bleibe auf Zeit, ein 
Übergang. Eine Zeit, in der Beratung und 
Begleitung geschehen. Die Frauen bleiben 
sehr unterschiedlich lange.  Das Problem, 
das wir mittlerweile haben, warum Frauen 
immer länger bei uns im Frauenhaus blei-
ben, ist dass der Wohnungsmarkt derma-
ßen abgegrast ist, dass es kaum bezahlba-
ren Wohnraum gibt. Das hat einen Ratten-
schwanz hinter sich. Frauen, die akut in 
einer Notsituation sind, können dann bei 
uns keinen Schutz finden.

b Das Interview führte Julia Theermann.

Heike Liekam und Sarah Seibold (von links) arbeiten im Frauenhaus Esslingen. Foto: Andreas Kaier

Das vollständige Interview  gibt es 
zum Nachlesen im Internet: 
http://esslinger-zeitung.de

Mit dem Frauenhaus in den Urlaub
Esslingen: Dank einer Spende können die Mitarbeiterinnen mit Müttern und Kindern an den Bodensee fahren

Interview: Sarah Seibold und Heike Liekam vom Verein Frauen helfen Frauen

Esslingen ¯ Der Turnverein 1894 Zell 
am Neckar feiert mit einem großen Ju-
biläumsfest sein 125-jähriges Bestehen. 
Das halbe Jubiläumsjahr ist schon vor-
bei und nahezu in jedem Monat gab es 
eine gelungene Veranstaltung.   „Bisher 
haben alle Veranstaltungen unsere Er-
wartungen weit übertroffen“, so Ger-
hard Heiland, sportlicher Leiter des TV 
Zell. Nun steht der Höhepunkt des Jubi-
läumsjahres an. Am Samstag, 27. Juli,  
und Sonntag, 28. Juli,  feiert der Verein 
im Zeller Stadion mit einem umfangrei-
chen Festprogramm.

Neben der obligatorischen Festho-
cketse bei guter Verpflegung gibt es 
mehrere attraktive Programmpunkte. 
Am Samstag lädt ein Sponsorenlauf 
Kinder und Junggebliebene zum Mit-
machen ein, danach können sie mit der 
Feuerwehr mitfahren und abends spielt 
die Classic Rockformation GON (Guest 
of Nature) für Junge, Mittelalte und 
Junggebliebene bekannte Rocksongs.

Der Sonntag beginnt mit einem Got-
tesdienst, den der Zeller Pfarrer Martin 
Maile, selbst Mitglied im TV Zell, gestal-
ten wird. Später spielt der Musikverein 
Zell-Oberesslingen auf, dazu gibt es 
Weißwürste. Bei gemütlichem Plausch 
sollen es sich alle gut gehen lassen, ge-
treu dem Vereinsmotto „Ein Verein 
zum Wohlfühlen“.

Eingeladen sind alle Mitglieder des 
TV Zell, alle Freunde, die gesamte Zeller 
Bevölkerung und alle, die Lust auf ein 
schönes Fest haben.  (red)

TV Zell feiert im 
Stadion Jubiläum
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Frühe Marktplatz-Attraktion: Kleines Damenorchester mit „Goliath“
Der erste „Esslinger Sommer“ ist vorüber und der  Marktplatz 
wird außerhalb der Wochenmarktzeiten wieder zu einer tristen 
Fläche. Dabei gab es offenkundig schon immer Bemühungen, 
den besagten Platz mit der ein oder anderen Attraktion aufzu-
werten, wie unser Foto zeigt. Gefunden hat es unser treuer 
Leser Rolf Senz und er hat es an die Redaktion weitergeleitet. 
Nähere Angaben zu der Aufnahme gibt es nicht mehr, aber 
Frisur und Mode der beiden so leidenschaftlich musizierenden 

Damen lassen auf die 50er-Jahre schließen. Dafür spricht auch 
der „Goliath“ – mutmaßlich handelt es sich um einen Goliath 
GP 700, der von 1950 an gebaut wurde. Das schmucke Fahr-
zeug ist übrigens ein Werk der Firma Goliath-Werke Borgward 
& Co. – 1928 gegründet von Carl F. W. Borgward und seinem 
Partner Wilhelm Tecklenborg mit Sitz in Bremen. Woher die 
beiden Damen vor der Kulisse von Kielmeyerhaus und Burg 
stammen, ist hingegen nicht überliefert. Foto: oh

So sieht es auch die bereits genannte so-
zialpädagogische Mitarbeiterin des Frau-
en- und Kinderschutzhauses   Filder. 
Neben den beliebten Ortungs-Apps grei-
fen einige Männer zu deutlich perfideren 
Mitteln. „Es ist bei uns in der Vergangen-
heit einmal vorgekommen, dass ein Vater 
seiner Tochter, die im Frauenhaus unter-
gebracht war, bei einem Treffen eine Pup-
pe geschenkt hat. Erst zu Hause fiel auf, 
dass diese eine seltsame Naht am Rücken 
hatte. Als diese aufgetrennt wurde, fand 
man darin ein Handy, auf dem eine Or-
tungs-Software installiert war.“ Der Mann 
sei durch seine Maßnahme tatsächlich in 
der Lage gewesen, seine ehemalige Partne-
rin in der Nähe des Frauenhauses zu orten 
und abzupassen. „So etwas darf einfach 
nicht passieren. In solchen Fällen müsste 
dem Vater der Umgang untersagt werden. 
Wir brauchen einfach mehr Schutzmaß-
nahmen.“

Digitaler Schutz für Frauen
Wie diese aussehen könnten, dazu hat die 
Mitarbeiterin des Frauenhauses auf den 
Fildern mehrere Ideen. Im Idealfall sollte 
Handyortung über Smartphone-Apps 
nicht möglich sein, aber auch mit legalen 
Mitteln lassen sich Handys orten. Ein 
Problem hier: In vielen Familien kümmert 
sich immer noch der Mann um alles, was 
mit Technik zu tun hat. „Wenn der Handy-
vertrag der Frau auf den Namen des Man-
nes läuft, kann er beim Mobilfunkanbie-
ter anrufen und vorgeben, sein Handy sei 
gestohlen worden und er wolle es orten 
lassen“, sagt sie. Das komme immer wie-
der vor. „Wir raten den Frauen, neue Han-
dyverträge abzuschließen und aus den al-
ten auszusteigen.“ Doch auch das gestalte 
sich oft schwierig. „Das wäre ein Wunsch 
von uns, dass es für Frauen, die ins Frauen-
haus einziehen, einfacher sein muss, aus 
einem Handyvertrag auszusteigen.“

Die Wunschliste der Frauenhausmit-
arbeiterinnen ist nicht lang, aber der In-
halt ist für sie von großer Bedeutung. 
„Wenn eine Frau zum Beispiel durch ihr 
Handy geortet werden kann, besteht das 
Risiko, dass sie zu ihrer Sicherheit das 
Frauenhaus wechseln muss. Und das wäre 
gerade für die Kinder, die ja schon ihre ge-
wohnte Umgebung verlassen mussten, 
eine Katastrophe.“

Handy-Ortung gefährdet Frauenhäuser
Esslingen: Anonymität der Einrichtungen muss gewährleistet sein – Aufklärung über digitales Stalking wichtig

Der Gang ins Frauenhaus ist nicht 
leicht. Frauen, die in einer Bezie-
hung Gewalt erfahren haben, 

werden dort zu ihrem eigenen Schutz und 
zum Schutz ihrer Kinder isoliert, dürfen 
keinen Besuch empfangen. Ein Anknüp-
fungspunkt zu ihrem früheren Leben, der 
ihnen noch bleibt, ist ihr Handy. Doch ge-
rade das nutzen oftmals die gewalttätigen 
(Ex-)Partner der Frauen aus, um weiterhin 
Druck auf sie auszuüben. Oder sogar, um 
sie in dem Frauenhaus, dessen Adresse 
nicht bekannt ist, aufzuspüren. Die zu-
nehmende Digitalisierung im Alltag ge-
fährdet also die Anonymität der Frauen-
häuser.

Auch die drei Frauenhäuser im Kreis 
Esslingen müssen deshalb versuchen, den 
perfiden Tricks der Partner von Gewaltop-
fern immer einen Schritt voraus zu sein. 
Und es gibt kein allgemeingültiges Vorge-
hen. „Wir wollen niemanden dazu zwin-
gen, sein Handy abzugeben“, sagt Sarah 
Seibold vom Frauenhaus des Esslinger Ver-
eins „Frauen helfen Frauen“. „Ein generel-
les Handyverbot ist für uns keine Lösung, 
weil die Frauen sowieso schon isoliert sind 
und sich allein fühlen. Sie brauchen also 
zumindest den Kontakt mit und den Zu-
spruch von Freunden.“

Apps machen Ortung einfach
Ähnlich handhabt es auch das Kirch-
heimer Frauenhaus. „Wir sagen den Frau-
en, sie sollen die Ortungsfunktion an 
ihrem Handy ausstellen“, sagt Irmgard 
Pfleiderer vom Kirchheimer Verein „Frau-
en helfen Frauen“. Auch im Frauen- und 
Kinderschutzhaus Filder werden Handys 
mit Vorsicht behandelt. „Wir machen als 
erstes eine Gefährdungsabschätzung, 
schalten das GPS und oft auch das Handy 
aus“, sagt eine sozialpädagogische Mit-
arbeiterin, die ihren Namen nicht in der 
Zeitung lesen will. Aber damit ist es noch 
nicht getan, weiß Seibold. „Bevor wir mit 
den Frauen ins Frauenhaus fahren, versu-
chen wir festzustellen, ob sich auf dem 
Smartphone irgendwelche Spionage-Soft-
ware befindet“, sagt sie. „Wir versuchen 
auch von den Frauen zu erfragen, ob ihr 
Mann in der Lage wäre, solche Software 
auf ihr Handy zu laden.“ Um das festzu-

Von Julia Theermann stellen, sei manchmal sogar die Hilfe von 
Spezialisten nötig. Besteht der dringende 
Verdacht, dass das Handy ausspioniert 
wird, bleibt nur eines: ein neues Telefon.

Doch wer seinem Partner nachspionie-
ren und beispielsweise dessen Handy or-
ten möchte, hat heutzutage leichtes Spiel, 
wissen die Frauenhausmitarbeiterinnen. 
„Es gibt zahlreiche Apps und Internet-
dienste, die damit werben, dass man 
durch sie immer weiß, wo sich der Partner 
aufhält“, weiß Seibold. „Es wird über-
haupt nicht problematisiert, dass das 
auch Stalking ist.“ Solche Anwendungen 
seien nicht nur ein Eingriff in die Persön-
lichkeitsrechte, sie züchten auch unge-
sunde Beziehungen heran, beschreibt Sei-
bold das Problem. Die Sensibilisierung für 
das Thema müsse schon im Kindesalter 
anfangen. „Die wachsen heutzutage da-
mit auf, dass sie immer wissen, wo ihre 

Freunde sind.“ Das führe oft dazu, dass 
schon Teenager sich untereinander mit 
Zwängen belegen und sich erpressen.

Der Umgang mit sozialen Medien be-
dürfe gerade im Frauenhaus jeder Menge 
Aufklärung. „Viele Frauen wissen einfach 
nicht, wie viele Apps Zugriff auf ihren 
Standort haben“, sagt Seibold. „Wir hat-
ten mal eine Frau, bei der alle Fotos, die sie 
gemacht hat, automatisch auf Facebook 
hochgeladen wurden.“ Es gibt noch ein 
weiteres Problem. „Wenn es zum Beispiel 
noch einen Tablet-Computer gibt, der zu 
Hause liegt, aber mit dem Smartphone der 
Frau synchronisiert ist, dann ist es für den 
gewalttätigen Partner ein Leichtes, den 
Standort der Frau herauszufinden“, sagt 
Seibold. „Wir müssen darum immer auf 
dem neuesten Stand bleiben und uns stän-
dig fortbilden. Das wird sicher auch in Zu-
kunft ein großes Problem bleiben.“

In vielen Haushalten läuft der Handyvertrag auf den Namen des Mannes. Foto:  dpa

Esslingen ¯ Am Sonntag, 25. August,  
nimmt die EST von 14.30 Uhr an Inte-
ressierte mit in das alte Esslinger Wen-
gerterviertel. Die Beutau war das tradi-
tionelle Wohnquartier der Weingärt-
ner, die bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts das Rückgrat der Esslinger Ökono-
mie bildeten. Vor allem in den Wochen 
der Weinlese ging es in den heute so be-
schaulichen Gassen hoch her. Die 
kleinste der historischen Vorstädte ist 
seit dem Bau der Ringstraße zu Unrecht 
aus dem Blick geraten. Denn das ehe-
malige Viertel der Weingärtner zeigt auf 
engstem Raum fast alles, wofür Esslin-
gen steht:  Altstadtgassen, Fachwerk-
häuser des 15. bis 18. Jahrhunderts, 
Pfleghöfe und Weinkelter sowie den 
einzigen noch erhaltenen Abschnitt 
der Stadtbefestigung. Da sich der Klein-
stadtcharakter der drei Beutaugassen 
bis heute bewahrt hat, ist die architek-
tonische Vielfalt und das Farbspiel der 
Fachwerkhäuser dieses Viertels beson-
ders beeindruckend.  (red)

b Die Führung startet um 14.30 Uhr  an 
der Stadtinformation und dauert an-
derthalb  Stunden. Das Ticket kostet 
acht Euro  pro Person.  Gutes Schuh-
werk wird empfohlen, da bei dieser 
Tour größere Wegstrecken zurückge-
legt werden. Eine  Anmeldung ist er-
forderlich. Buchen kann man direkt in 
der Stadtinformation oder online auf 
www.esslingen-marketing.de.

Führung durch die 
Beutauvorstadt

Abstieg zu 
verborgenen Orten
Esslingen ̄  Für Stadtentdecker mit For-
scherdrang bietet die Esslinger Stadt-
marketing und Tourismus GmbH (EST)  
die Führung „Keller, Krypta, Katakom-
ben“ an. Am Sonntag, 1. September, um 
16 Uhr steht   wieder ein Abstieg  in Ess-
lingens Kellerwelten auf dem Pro-
gramm.  Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer  gelangen dabei an Orte, die der 
Öffentlichkeit normalerweise verbor-
gen bleiben: Man besichtigt Ausgra-
bungen von St. Dionys, die Geburts-
stätte Esslingens, das Beinhaus unter 
dem Stadtarchiv sowie einen alten Ess-
linger Weinkeller. Ein Höhepunkt der 
Tour ist die Besichtigung des histori-
schen Wasserspeichers unter dem Burg-
gelände, der früher die  Wasserversor-
gung der Stadt gewährleistet hat. Die 
zweistündige Führung kostet zwölf 
Euro pro Person. Trittsicherheit, festes 
Schuhwerk und warme Kleidung wer-
den empfohlen. Die Teilnahme ist ab 14 
Jahren möglich.  (red)

b Eine Anmeldung ist erforderlich, ent-
weder direkt  bei der Stadtinformation 
am  Marktplatz 16 (dort erfährt man 
auch den Treffpunkt) oder unter Tele-
fon 07 11/39 69 39–69,  Fax 
07 11/39 69 39–39 sowie per E-Mail: 
info@esslingen-marketing.de oder 
unter  www.esslingen-marketing.de

Esslingen ¯  Am Waldspielplatz Jäger-
haus hat die Hitzewelle der vergange-
nen Wochen und Monate Spuren hin-
terlassen. An den Buchen und Eichen 
sind Blätter vertrocknet und Äste abge-
storben. Das hat eine Kontrolle der 
städtischen Revierförster ergeben. Be-
troffen ist fast jeder der rund 50 Bäume 
auf dem Waldspielplatz. Das Grünflä-
chenamt lässt deshalb alle Bäume 
durch Baumkletterer gründlich kont-
rollieren und vorhandenes Totholz ent-
fernen. Seit dem Trockenjahr 2018 und 
der Hitzewelle 2019 hat sich der Zu-
stand vieler Bäume im Stadtwald dras-
tisch verschlechtert. Zahlreiche Bäume 
sind abgestorben sowie von Pilzen oder 
Insekten befallen. Die Bäume auf dem 
Waldspielplatz sind aktuell noch in 
einem vergleichsweise gutem Zustand. 
Das Grünflächenamt hofft, dass man 
sie retten  und als  Schattenspender er-
halten kann.  (red)

b Die  Baumpflegearbeiten sind bei gu-
ter Witterung für den 26. und 27. Au-
gust  vorgesehen. In dieser Zeit wer-
den der Waldspielplatz und die Sta-
tion „Fünf Esslinger“ aus Sicherheits-
gründen für Besucher gesperrt. Das 
Grünflächenamt bittet hierfür um Ver-
ständnis. Die Wald- und Fußwege 
rund um den Waldspielplatz sind 
nicht betroffen.

Waldspielplatz für 
zwei Tage gesperrt

b Esslinger Tagebuch

Albverein Esslingen
Am Sonntag, 25. August, führt  Petra 
Techt eine Wanderung. Von  Bad Dit-
zenbach aus geht es über den Galgen-
berg, mit Ausblick ins Obere Filstal, wei-
ter über die Wiesen der Hochalb Rich-
tung Sielenwang, Barmerberg und 
Kornberg nach Bad Boll. Unterwegs 
gibt es keine Einkehrmöglichkeit, da-
her wird empfohlen, Vesper und Ge-
tränke mitzunehmen. Die Strecke ist 
rund 16 Kilometer lang, die Gehzeit  be-
trägt fünf Stunden, Auf-/Abstiege 
340/375 Höhenmeter. Man trifft sich  
um 7.45 Uhr am Bahnhof Esslingen. 
Die Kosten sind für Mitglieder zehn 
Euro, für Nichtmitglieder 15 Euro. An-
meldung bis 22. August unter Telefon 
07 11 / 55 08 08 8 ab 18 Uhr oder E-Mail: 
petra.gisela.1@gmx.de

MV Liebersbronn
Die diesjährige Ferienhocketse für Mit-
glieder und Freunde findet am Samstag, 
24. August, ab 17 Uhr am oder im Alten 
Schulhaus, Im Gehren 3/1, statt.  Zum 
Essen gibt es Fleischkäse und Bauch. 
Wer möchte, kann einen Salat oder 
Nachtisch mitbringen.

Christuskirche Zollberg
Am Samstag, 24. August, ist ab 17 Uhr 
wieder Feriengrillen im Kirchgarten der 
Evangelischen Christuskirche Zoll-
berg, Neuffenstraße 18. Das Grillgut 
muss selbst mitgebracht werden, Ge-
tränke können vor Ort gekauft werden. 
Diese Grillabende sind eine gute Gele-
genheit, zusammen mit netten Leuten 
die Woche gemütlich und gesellig aus-
klingen zu lassen. Für Kinder gibt es 
eine Wiese zum Spielen.

Esslinger Freiwilligenagentur 
Die Esslinger Freiwilligenagentur hat  
im August  Sommerpause und ist ab 
dem 2. September wieder da. In der Wo-
che vom Montag, 2. September, bis 
Freitag, 6. September, informiert Jutta 
El-Fazary über die Möglichkeiten zum 
freiwilligen Engagement in Esslingen. 
Terminvereinbarungen sind unter Tele-
fon 07 11 / 35 12 24 87 möglich. 
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tion, aber auch an Haltung und Durchset-
zungsfähigkeit.

Üben auch  Frauen häusliche Gewalt aus?
Zahlen sind hier schwer zu nennen, die 
Dunkelziffer ist sehr hoch. Männer gehen 
ja nicht damit hausieren, dass sie von 
Frauen misshandelt werden. Aber wir ge-
hen davon aus, dass etwa ein Fünftel aller 
Fälle von häuslicher Gewalt von Frauen 
ausgeübt werden. 

Wann ist es vertretbar, den Umgang mit 
einem Elternteil zu verbieten?
Kinder müssen vom Umgang mit einem 
Elternteil profitieren und dürfen nicht da-
durch belastet werden. Wenn das Kindes-
wohl gefährdet ist, dann sollte der Kon-
takt zum anderen Elternteil zunächst 
unterblieben. Und es bringt in aller Regel 
nichts, das Umgangsrecht gegen den Wil-
len des Kindes durchzusetzen. Durch die 
zeitweise Aussetzung des Umgangsrechts, 
traumatherapeutische Hilfen für Opfer 
häuslicher Gewalt, fachlich begleitete 
Vor- und Nachbereitung des Umgangs, 
Einbeziehung des Kindes in die Gestal-
tung (Wann, Wie lange, Wo), Berücksich-
tigung von Ängsten, Vorbehalten und 
Wünschen des Kindes, unter Umständen 
durch betreuten Umgang kann sich die 
Lage zudem stabilisieren. 

Kann gewalttätiges Verhalten bei einem 
Elternteil  geändert werden?
Das kann durch Beratungs- und Therapie-
angebote für Täterpersönlichkeiten, Tä-
ter-Opfer-Ausgleich, Anti-Aggressionstrai-
ning, Home-Video-Training, Gruppenan-
gebote zum Konfliktmanagement oder El-
terntraining geschehen. Es muss auch 
nach den Gründen für die Gewaltaus-
übung gefragt werden – manchmal ist sie 
auf Erkrankungen oder Suchtproblemati-
ken zurückzuführen. Hier können Thera-
pien und Gesundheitsmanagement hel-
fen. Inhalte der generellen Arbeit sind 
Notfall- und Sicherheitspläne, Auseinan-
dersetzung mit der Gewalttat, Wissen um 
die Kindesentwicklung und Empathie. 
Oft hilft es, langsam von zehn rückwärts 
zu zählen, um eine Situation zu deeskalie-
ren. Das allein wird aber nicht reichen, um 

Das Elternhaus sollte Heimat sein, 
ist aber oft die Hölle. Auch wegen 
häuslicher Gewalt gegen Kinder. 

Damit  beschäftigt sich eine  Fachtagung   
am Donnerstag, 28. November, im Land-
ratsamt Esslingen. Die Eßlinger Zeitung 
sprach  mit Professor Ludwig Salgo, einem 
der Referenten. 

„Es wurde  nur gegen die Mutter Gewalt 
ausgeübt.“ Diesen Satz prangern Sie an.
In 30 bis 60 Prozent der Fälle überschnei-
den sich die Misshandlungen von Kin-
dern mit der Misshandlung der Mutter 
durch den Partner. Kinder, die davon be-
troffen sind oder Zeuge werden, haben ein 
hohes Risiko emotionaler Störungen und 
Auffälligkeiten wie Ängste, Depression 
oder Hyperaktivität verbunden mit 
schlechten Schulleistungen, Albträumen, 
Gefühllosigkeit, Distanz oder Rückzug in 
Fantasiewelten. Zudem besteht in  späte-
ren Lebensjahren die Gefahr von psychi-
schen und somatischen Beschwerden, 
Suizidalität, Diabetes oder koronarer 
Herzerkrankung. Sozioökonomische Fol-
gen können eine schwierige Erwerbs- und 
Wohnsituation, Armut, Arbeitsunfähig-
keit und Frühverrentung sein.

Wirken sich diese Gewalterfahrungen 
auf eigene Partnerschaften aus?
Es gibt direkte Zusammenhänge zwischen 
erlebter oder bezeugter Gewalt in der 
Kindheit und gewaltbereitem Verhalten 
in späteren Jahren. Innerfamiliäre Gewalt-
erfahrung in der Kindheit stärkt die Ge-
waltbereitschaft im Jugendalter und spä-
ter in der eigenen Beziehung. 

Gibt es Zahlen über das Ausmaß von 
häuslicher Gewalt an Kindern?
Pro Jahr sind etwa 83 940 Kinder betrof-
fen. Häusliche Gewalt verursacht jährlich 
Kosten von etwa 3,8 Milliarden Euro – 
1,043 Milliarden für direkte Auswirkun-
gen wie Dienstleistungen, Polizei, Justiz, 
Unterstützungsangebote oder Gesund-
heit sowie 2,756 Milliarden für indirekte 
Folgen wie entgangene Einkünfte oder 
Arbeitsplatzverlust. Die Folgekosten bei 

Von Simone Weiß 

freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe 
achten verstärkt auf Warnsignale. 

Sie sprechen mit Blick auf häusliche Ge-
walt vom „Kindeswohl im toten Winkel“. 
Aber es gibt  doch viele Vorschriften, die 
sich damit beschäftigen?
Gute Gesetze und Vorschriften nutzen 
nichts, wenn sie nicht umgesetzt werden. 
Das scheitert aber oft an zeitlichen Gren-
zen, an mangelnden Personalkapazitäten 
und finanzieller Ausstattung, fehlenden 
Räumlichkeiten für vertrauliche Gesprä-
che bei den Behörden, Überlastung, nicht 
erfolgter Weiterbildung oder Qualifika-

Traumata von Kindern liegen bei ge-
schätzten 563,1 Millionen jährlich – das 
sind 6708 Euro pro Kind und Jahr. 

Sind die Fallzahlen steigend?
Die Jugendämter und Gerichte melden 
steigende Zahlen, die Zuwachsraten neh-
men überall zu. Aber das liegt auch daran, 
dass die Gesellschaft stärker sensibilisiert 
ist, die Fachbehörden  - auch wegen gesetz-
licher Änderungen - genauer hinschauen, 
ein größerer sozialer Diskurs stattfindet. 
Darum gehen vermehrt Meldungen über 
häusliche Gewalt bei Ämtern ein, Kinder-
gärten, Schulen, Gesundheitsberufe und 

Gewalterfahrungen im Kindesalter prägen.  Foto:  dpa

O hne Sie wäre alles nie so geworden“, 
sagte Marc Hentschke, Geschäfts-

führer des Sozialunternehmens Neue 
Arbeit, zu Uli Rabeneick zum offiziellen 
Abschied am Mittwochnachmittag im So-
zialkaufhaus in Esslingen. Nach zwölf Jah-
ren an der Spitze der Esslinger Beschäfti-
gungsinitiative (EBI) verabschiedet sich 
der 63 Jahre alte Rabeneick  in die Alters-
teilzeit. Doch was wäre nie so geworden? 
Rabeneick hinterlässt seinen Nachfolgern 
eine Arbeitshilfe, die noch besteht. Das ist 
sein großer Erfolg, darauf ist er stolz, wie er 
erklärte. Denn viele andere solcher Unter-
nehmen haben es nicht geschafft, seit 
dem Greifen der sogenannten Hartz-IV-
Reformen machen ihnen Kürzungen und 
Einschränkungen zu schaffen. Der Päda-
goge  dankte seinen Kollegen und wünsch-
te allen, „dass es wieder aufwärts geht“.

Dennoch: Eine Trauerveranstaltung 
fand im  EBI-Gebrauchtwarenladen nicht 
statt. Zwar erwähnten auch die Grußred-
ner – Dekan Bernd Weißenborn und Kreis-
diakoniechef Eberhard Haußmann – die 
schwierigen Umstände für jenes Sozial-
unternehmen, das seit 1996  Menschen 
eine Perspektive gibt, die auf dem regulä-
ren Arbeitsmarkt kaum eine Chance ha-
ben. Da war die Rede  davon, dass „gefühlt 
immer eine Krise herrschte“ (Weißen-
born). Aber auch davon, dass es „immer ir-
gendwie weiterging“ (Haußmann) – auch 
dank Rabeneick  als Geschäftsführer.

Und der scheidende EBI-Chef, er 
schimpfte in seiner Abschiedsansprache 
darauf, dass den Menschen, die länger 
arbeitslos sind, oft kein Verständnis ent-
gegen gebracht werde. Dass der Wettbe-
werb immer härter wurde, selbst Sozial-
unternehmen im Preis gedrückt wurden. 
Aber er sagte auch: „Ich bin froh, dass es 
mir gelungen ist,  meine mehr als 30 Be-
rufsjahre gut zu überstehen und mir mei-
nen Optimismus zu bewahren.“

Und es gibt positive Entwicklungen: 
2016 ist die EBI unter das Dach der Neuen 

Arbeit geschlüpft. Für ihre Klienten, die 
zahlreich mit Rabeneick Abschied feier-
ten, und in der Außenwirkung hat sich da-
durch kaum etwas verändert. Doch das 
Arbeitshilfeunternehmen kann als größe-
rer Player  „echte Synergien“ nutzen, wie 
Rabeneick sagte. Eine weitere größere Ver-
änderung hat sich erst in der jüngsten Zeit 
ergeben: der Umzug der Elektro-Altgeräte-
Abteilung von Altbach, wo der Mietver-
trag gekündigt wurde, nach Berkheim im 
Oktober.  Damit einher ging auch die Auf-
gabe des Elektro-Recyclings. In Berkheim 
werden nur noch funktionierende Altge-
räte angenommen. Betroffen waren mehr 
als 20 Menschen in Arbeitsgelegenheiten, 
für die andere Beschäftigung gefunden 
wurde, wie Rabeneick versicherte.  Noch 
eine positive Entwicklung erwähnte der 
scheidende Chef: die neue Beschäfti-
gungsförderung für Langzeitarbeitslose 
bis zu fünf Jahre.  Die Herausforderung für 
seine Nachfolger in den nächsten Jahren 
sei, das  umzusetzen.

Nachfolgen werden Rabeneick gleich 
zwei Männer: Ralf Ehring, 58, von der Ge-
schäftsleitung der Neuen Arbeit und bis 
dato vor allem für die Sozialkaufhäuser zu-
ständig, wird als 
Geschäftsführer 
der EBI den konzep-
tionellen Part über-
nehmen.  Der 48 
Jahre alte Stefan 
Klinkert, ebenfalls 
schon Teil der Füh-
rungsriege der Neu-
en Arbeit, wird das 
operative Geschäft 
leiten. Derweil wird 
Uli Rabeneick mehr 
Zeit mit seinen En-
keln verbringen, 
für Marathons trai-
nieren – und sich 
weiter ehrenamt-
lich engagieren, 
wie er  am Mittwoch 
versprach.

Ein Optimist geht
Esslingen: Abschied für EBI-Chef Uli Rabeneick

Von Greta Gramberg

Uli Rabeneick
 Foto:  R. Bulgrin

nachhaltig Gewaltbereitschaft zu über-
winden.

Wie kann die Lage verbessert werden?
Durch eine strikte Umsetzung der be-
stehenden Gesetze, durch eine schnellere 
Rechtsprechung und Verurteilung von 
Gewalttaten - soweit Veränderungsbereit-
schaft und –fähigkeit nicht vorhanden, 
durch personell und finanziell gut ausge-
stattete Beratungsangebote, durch gute 
Arbeitsbedingungen für das Fachperso-
nal, durch Anerkennung dieser herausfor-
dernden Arbeit, durch realistische Vertre-
tungsregelungen, verbesserte Qualifizie-
rungsangebote. Wir brauchen realistische 
Fallzahlen mit ausreichenden Zeitressour-
cen, um einerseits gründlich ermitteln, 
den Fall verstehen, mit dem Kind reden, 
aber auch zügig entscheiden zu können; 
das gilt gleichermaßen für die Kinder- und 
Jugendhilfe wie auch für die Justiz. 

b  Die Fragen stellte Simone Weiß. 

Ludwig Salgo ist Seniorprofessor am 
Fachbereich Erziehungswissenschaf-
ten und außer-
planmäßiger 
Professor am 
Fachbereich 
Rechtswissen-
schaft der Goe-
the-Universität 
Frankfurt am 
Main. Er ist  Re-
ferent bei  einer 
Fachtagung in 
Esslingen, an 
dessen Fachhochschule er von 1988 
bis 1992 tätig war. Der 1946 in Buda-
pest Geborene hat   Rechts- und Ge-
sellschaftswissenschaften an den Uni-
versitäten Tübingen und Frankfurt 
am Main studiert. 

b Zur Person 

. Foto:  privat

Das vollständige Interview steht 
im Internet unter  der Adresse
http://esslinger-zeitung.de 

Hölle statt Heimat 
Kreis Esslingen: Fälle von häuslicher Gewalt gegen Kinder sind steigend – Bessere Überwachung gefordert 

Interview: Professor Ludwig Salgo
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Der Landkreis Esslingen verdop-
pelt die Zuschüsse  für  die Vereine 
„Frauen helfen Frauen“  in Esslin-

gen, Kirchheim und auf den Fildern.  Sie 
erhalten nächstes Jahr 67 000 Euro. Insge-
samt stecke der Landkreis  jährlich bereits 
rund 3,35 Millionen Euro in die Bera-
tungs- und Schutzkonzepte für Frauen 
und Kinder, hatte Landrat Heinz  Eininger 
vorgerechnet. Er war deshalb von der Er-
höhung  der Zuschüsse nicht begeistert. 
Mehrere Kreistags-Fraktionen hatten je-
doch  die Erhöhung beantragt und der   So-
zialausschuss beschloss sie  einstimmig.

Die Frauenhäuser leisteten einen wich-
tigen Beitrag für die Gesellschaft, begrün-
deten die Freien Wähler ihren Antrag. 
Grüne und SPD argumentierten ähnlich. 
Die  Zahl der Beratungsgespräche habe 
sich in den letzten Jahren verdoppelt, die  
Gespräche  würden  immer aufwendiger,  
und die längeren Öffnungszeiten  rege an-
genommen.   Die zeitnahe ambulante Be-
ratung   ermögliche den Frauen, aus der Ge-
waltspirale auszusteigen. Zudem sei die 
Beratung deutlich günstiger als ein Platz 
im Frauen- und Kinderschutzhaus. 

Landrat Eininger sprach sich zwar 
nicht direkt gegen die höheren Zuschüsse 
aus, aber er nutzte die Gelegenheit, eine 
Liste mit all den Leistungen des Landkrei-
ses im Bereich  Kinder- und Frauenschutz  
vorzulegen. Der Landkreis Esslingen leiste 
bereits „Vorbildliches“, fasste er zusam-
men. Das fängt damit an, dass es im Kreis 
Esslingen 43 Plätze in den drei Frauenhäu-
sern gibt. Dafür fließen mehr als 500 000 
Euro aus der Kreiskasse, und zwar in Form 
von  gesetzlich vorgegebenen Tagessätzen 
für den Aufenthalt. 

Nachbarkreise tun weniger
Der Nachbarkreis Böblingen hat gar kein 
Frauenhaus, der Kreis Ludwigsburg hat 15 
Plätze, Göppingen 16 und Rems-Murr 12 
Plätze.  Eininger listete außerdem die psy-
chologischen Beratungsstellen des Land-
kreises und der freien Träger auf, die ihn 
zusammen 2,4 Millionen Euro kosten. 
Weitere  350 000 Euro zahlt er an die Verei-
ne Wildwasser und Kompass aus. Darüber 
hinaus habe der Landkreis das Gebäude 
des Esslinger Frauenhauses in den letzten 

Von Roland Kurz

beiden Jahren für 600 000 Euro saniert. 
Dieses Engagement lobten die Kreisräte 
durchweg.  „Der Landkreis tut viel, aber es 
reicht nicht“, anerkannte Solveig Hum-
mel (SPD). Sie verwies aber auf das Defizit, 
das der Esslinger Verein „Frauen helfen 
Frauen“ herumschleppe. Man halte den 
Antrag  auf höhere Zuschüsse aufrecht, 
sagte auch Melanie Braun (Freie Wähler). 
Die neusten Zahlen seien erschreckend, 
114 000 Frauen seien im Vorjahr in 
Deutschland Opfer von Gewalt geworden, 
112 wurden getötet. 

 Auch Margot Kemmler von der CDU, 
die keinen Antrag gestellt hatte, unter-
stützte das Anliegen. Diese Beratung dürfe 
eigentlich nicht mehr als freiwillige Auf-
gabe der Kommunen gesehen werden. 
„Die Beratung ist immens wichtig, sie 

wirkt auch ohne Platz im Frauenhaus“, be-
tonte Margarete Schick-Häberle (Grüne).   

Sowohl der Landrat als auch die Kreis-
räte hoffen, dass sich eine neue Finanz-
quelle auftut.  Im Februar ist in Deutsch-
land die Istanbul-Konvention in Kraft ge-
treten.  Mit ihr hat man sich verpflichtet, 
ein Aktionsprogramm zur Prävention und 
zur Unterstützung  für von Gewalt betrof-
fene Frauen und Kinder aufzulegen. 

Warten auf Bundesprogramm
Das Bundesförderprogramm sieht dafür 
von 2020 bis 2023  jährlich 35 Millionen 
Euro vor. Baden-Württemberg hat im Etat 
2020 vier Millionen Euro eingeplant.  Die 
Kreisverwaltung hofft deshalb, dass sie 
von Bund und Land Geld erhält. Mit dieser 
Zuwendung könnte auch ein zweites Frau-

enhaus in Esslingen  eröffnet werden, so 
wie es der Verein „Frauen helfen Frauen“ 
beantragt hat. 

Landrat Eininger fasste schließlich die 
vorliegenden Anträge zusammen und er-
gänzte sie    – um alle gleich zu behandeln – 
um eine Aufstockung für den Kirchheimer 
Frauen-Verein. Nach Esslingen gehen 
2020 also 35 000 Euro statt 15 000 Euro, 
an den Filder-Verein gehen 20 000 statt 
10 000 Euro und Kirchheim erhält 12 000 
statt 6000 Euro.  Eininger fügte in den Be-
schlussantrag zudem den Passus ein, dass 
diese höheren Zuschüsse vorrangig  aus 
den Istanbul-Zuwendungen genommen 
werden – sofern der Landkreis von Bund 
und Land bedacht wird. Diesem Vorgehen 
stimmten alle Kreisräte des Sozialaus-
schusses zu.

Die Zahl der Beratungen in den Frauenhäusern hat stark zugenommen, dafür erhalten sie  mehr Geld. Foto:  dpa

Traurige Zustände

G ut, dass die Kreisräte einstim-
mig mehr Geld genehmigt ha-

ben, damit Frauen beraten werden 
können, die Gewalt erlitten haben. 
Dieses Mal feilschte der Sozialaus-
schuss nicht um ein paar Tausend 
Euro, nicht um die Befristung von 
Zuschüssen. Wenige Tage, nachdem 
das Bundesfamilienministerium 
neue Zahlen zur Partnerschaftsge-
walt veröffentlicht hat, wäre das 
peinlich gewesen. Eine traurige Bi-
lanz war das: 140 000 Menschen 
wurden 2018 Opfer von Partner-
schaftsgewalt, 80 Prozent davon 
Frauen. Geschlagen wird in allen so-
zialen Schichten. Am meisten leiden 
die Kinder, und sie werden, wenn sie 
keine therapeutische Hilfe erfahren, 
später auch zuschlagen. Schon aus 
diesem Grund ist es richtig, die Bera-
tungskapazität anzupassen. 

Wo liegt die Wurzel dieser Ge-
walttätigkeit? Ist das nur die Unzu-
länglichkeit des einzelnen Men-
schen? Die innere Schwäche vieler 
Männer? Was trägt diese Gesell-
schaft dazu bei? Welche Rolle spie-
len Internet und Medien? Wo müss-
ten unsägliche Rollenbilder korri-
giert werden? Was machen Eltern 
falsch und wie hilft man ihnen? 

Unabhängig von grundsätzli-
chen Fragen, gibt es klare Aufgaben 
für Städte und Kreise. Mehr Plätze in 
Frauenhäusern und mehr Bera-
tungsstellen schaffen. Es ist zwar 
nicht der beste Stil, mit dem Finger 
auf den Nachbarn zu zeigen, aber 
wenn Böblingen kein Frauenhaus 
hat und Ludwigsburg nur ein Drittel 
der Esslinger Plätze, dann haben sie 
versagt. Gut, dass  Bund und Land 
jetzt die Förderung erhöhen. Viel-
leicht hilft das manchen Kommu-
nalpolitikern auf die Sprünge.

b Kommentar

Von Roland Kurz

Z wei so verrückte Jahre habe ich in 17 
Jahren als Abgeordneter nicht erlebt. 

Es gab keine Phase, in der es ruhig war – es 
war turbulent“, fasst CDU-Bundestagsab-
geordneter Michael Hennrich die erste 
Halbzeit der Großen Koalition zusam-
men. Allerdings hätten die vergangenen 
Tage das Verhältnis der Regierungspartei-
en CDU und SPD eher stabilisiert. „Beim 
Eckpunkt Grundrente kam ein guter Kom-
promiss heraus, auch wenn die Atmo-
sphäre bis aufs Äußerte angespannt war. 
Ich war überrascht, wie gut es ging“, freut 
sich der Politiker.

Das macht deutlich, dass die GroKo 
„im Kern inhaltlich unheimlich viel ge-
macht hat“, es jedoch bei der Außendar-
stellung krankt. Michael Hennrich nimmt 
dabei beide Parteien in die Pflicht: „Die 

SPD ist in die Koali-
tion rein-gezwun-
gen worden und nie 
warm mit ihr gewor-
den. Wir in der 
Union haben uns 
auch schwergetan.“ 
Für ihn gibt es zwei 
Symbole, die den 
Sand im Getriebe 
verdeutlichen: Die 
eigene Regierungs-
partei (SPD) macht 

gegen die Nominierung von Ursula von 
der Leyen (CDU) als EU-Kommissionsprä-
sidentin mobil – und damit gegen eine 
Politikerin aus Deutschland. Das Zweite: 
Der Konflikt zwischen Verteidigungsmi-
nisterin Annegret Kramp-Karrenbauer 
(CDU) und Außenminister Heiko Maas 
(SPD) bezüglich der Sicherheitszone in Sy-

rien. „Das Auftreten des Außenministers 
in der Türkei hat nichts mit Professionali-
tät zu tun. Es ist klein kariert und ärgert 
einen“, wird Michael Hennrich deutlich. 
Umso mehr freut er sich, dass es auf der 
Fachebene läuft. „Oben“ sei es dagegen 
schwierig. Solange jedoch die Führungs-
frage in beiden Parteien nicht geklärt ist, 
blickt er skeptisch in die Zukunft. Er sieht 
die Volksparteien in der Krise. „Seit zwei, 
drei Jahren ist das Auseinanderdriften der 
Gesellschaft zu spüren“, sagt er. Auf der 
einen Seite gibt es die urbanen, liberalen 
und weltoffenen Bürger, deren größte Sor-
ge der Klimaschutz ist. 

Auf der anderen Seite diejenigen, die 
sich Sorgen um die Zukunft machen, bei 
denen der Wandel und Migration Exis-
tenzängste hervorrufen, was zur Rückbe-
sinnung auf das Nationale führt. Ein Poli-
tikstil des Pragmatismus einer Angela 

Oben hakt’s, unten läuft’s

Merkel sei da nicht mehr angesagt – auch 
wenn er viele Vorteile habe: Er führe nicht 
zur Spaltung der Gesellschaft. „Die Men-
schen wollen heute Führung und klare 
Kante. Der Kompromiss als Klebstoff der 
Demokratie ist in Verruf geraten“, bedau-
ert Michael Hennrich.

Ob die GroKo die zweite Halbzeit kom-
plett durchhält, hängt seiner Ansicht 
nach davon ab, wie sich die SPD entschei-
det. „Wenn man eine Veränderung will, 
muss das in den ersten sechs Monaten 
2020 passieren. Im zweiten Halbjahr hat 
Deutschland den EU-Ratsvorsitz – und da 
kann man sich keine Neuwahlen leisten.“

Aus seiner Sicht muss die Union um die 
30-Prozent-Marke hart kämpfen. Er warnt 
vor allzu großen Flügelkämpfen zwischen 
Werteunion und Großstadtklientel. Die 
CDU brauche dringend jemand an der 
Spitze, der auf beide Milieus ausstrahlt 

und neue Themen platziert. Der Abgeord-
nete nennt offen seine Wünsche. Er kann 
sich Jens Spahn oder Markus Söder gut an 
der Spitze vorstellen. Friedrich Merz sieht 
er im Wirtschaftsressort ideal positioniert, 
Annegret Kramp-Karrenbauer im Sozia-
len. „Dann wären wir gut aufgestellt. Es 
wäre eine gute Linie, die wir auch nach 
außen verkaufen könnten“, ist er über-
zeugt. „Schließlich muss der Köder dem 
Fisch und nicht dem Angler schmecken“, 
sagt Michael Hennrich.

Seinen Wahlkreis verliert er trotz über-
aus spannender Zeiten in Berlin nicht aus 
den Augen, weiß um die Sorgen der Ma-
schinenbauer im Fahrwasser der Auto-
industrie – und dass die Menschen die Fra-
gen rund um die medizinische und pflege-
rische Versorgung drückt. Ob er nochmals 
für den Bundestag kandidiert, will Mi-
chael Hennrich im Januar bekannt geben. 

Kreis Esslingen: Der CDU-Bundestagsabgeordnete Michael Hennrich zieht seine Halbzeitbilanz der Großen Koalition

Von Iris Häfner

Michael Hennrich 
Foto: oh

Mehr Geld  für  Frauenhaus-Vereine
Kreis Esslingen:  36 000 Euro mehr für „Frauen helfen Frauen“ in Esslingen, Kirchheim und Filderstadt 
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Datenschutzerklärung von

Nachname 	 Vorname 	 Geburtsdatum 
Hiermit erkläre ich mich einverstanden, dass zum Zwecke der Datenverwaltung, des Beitragseinzuges und der Übermittlung von 
Informationen bezüglich meiner Patenschaft durch den Verein meine Daten verarbeitet und genutzt werden dürfen. Eine weitere 
Datenübermittlung an Dritte findet nicht statt. Bei Beendigung der Patenschaft werden die personenbezogenen Daten gelöscht, 
soweit sie nicht entsprechend den steuerrechtlichen Vorgaben aufbewahrt werden müssen. Mir ist bewusst, dass ich im Rah-
men der Vorgaben der Datenschutz-Grundverordnung das Recht auf Auskunft über die personenbezogenen Daten habe, die zu 
meiner Person bei der verantwortlichen Stelle gespeichert sind. Außerdem habe ich das Recht im Falle fehlerhafter Datenspei-
cherung auf Korrektur.

Patenschaft

Ort und Datum	 Unterschrift

Unterstützen Sie  
die Kinder im Frauenhaus Esslingen 

Ich übernehme eine Patenschaft für den Mädchen-Jungen-Bereich  
im Frauenhaus Esslingen.

Name 	 Vorname

Straße/Hausnummer 	 Postleitzahl/Ort

Telefon 	 E-Mail

Ich bin damit einverstanden, dass der Patenschafts-Betrag von meinem Konto eingezogen wird.

		  einmalig (350 €)			 
		  jährlich im Voraus (350 € bis auf Widerruf)
		  halbjährlich im Voraus (je 175 € bis auf Widerruf)
		  monatlich im Voraus (je 30 € bis auf Widerruf)

Geldinstitut

IBAN

Ort und Datum	 Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE 35 ZZZ 000000 18836
Mandatsreferenznummer: (Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels Last-
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“ 
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.  
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages ver- 
langen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Für unsere Arbeit mit den Kindern im Frauen-
haus benötigen wir jedes Jahr zusätzlich Geld. Wenn die Mütter mit ihren Kindern ins Frauenhaus flüchten, haben die Kinder in  
der Regel bereits viele Gewaltsituationen miterlebt oder sind selbst von Gewalt durch den Vater oder Lebensgefährten der Mutter  
betroffen. Einige der Kinder leiden deshalb z. B. unter Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, Unsicherheit, sind ängstlich 
und angespannt oder zeigen auch aggressives Verhalten. Mit der Ankunft im Frauenhaus ergibt sich für die Kinder eine ganz 
neue Lebenssituation, in der sie sich neu orientieren müssen. Vor allem ältere Kinder vermissen ihre Schulkamerad*innen und 
Freund*innen. Ein Schul- und Kindergartenwechsel ist fast immer notwendig. Deshalb kümmern sich geschulte Sozialpädagogin-
nen um die Kinder. Sie sind ihre Ansprechpartnerinnen und beraten auch die Mütter in allen Erziehungsfragen. Das Angebot ist viel-
seitig und beinhaltet zusätzlich Mutter-Kind-Angebote, freizeitpädagogische Aktivitäten, Gruppenangebote und Einzelförderung. 
Dies alles kann aber nur mit Ihrer Spende aufrecht erhalten werden. Werden Sie deshalb Pat*in und wir informieren Sie zwei-
mal im Jahr über die Arbeit mit den Kindern. Im Mai jeden Jahres erhalten Sie zusätzlich unseren aktuellen Jahresbericht.



Mitgliedschaft

Datenschutzerklärung von

Nachname 	 Vorname 	 Geburtsdatum 
Hiermit erkläre ich mich einverstanden, dass zum Zwecke der Mitgliederverwaltung, des Beitragseinzuges und der Übermittlung 
von Vereinsinformationen durch den Verein meine Daten verarbeitet und genutzt werden dürfen. Eine weitere Datenübermittlung 
an Dritte findet nicht statt. Bei Beendigung der Mitgliedschaft werden die personenbezogenen Daten gelöscht, soweit sie nicht 
entsprechend den steuerrechtlichen Vorgaben aufbewahrt werden müssen. Mir ist bewusst, dass ich im Rahmen der Vorgaben 
der Datenschutz-Grundverordnung das Recht auf Auskunft über die personenbezogenen Daten habe, die zu meiner Person bei 
der verantwortlichen Stelle gespeichert sind. Außerdem habe ich das Recht im Falle fehlerhafter Datenspeicherung auf Korrektur.

Ort und Datum	 Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE 35 ZZZ 000000 18836
Mandatsreferenznummer: (Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Mitgliedschaft, Beitrittserklärung:
Ich möchte den Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

		  als Fördermitglied

		  als ordentliches Mitglied

mit einem Jahresbeitrag von 			   €
(Mindestjahresbeitrag 30 € laut Satzung von Oktober 2015)

	 halbjährig im Voraus 	 jährlich im Voraus unterstützen. 
Die Mitgliedschaft kann jederzeit formlos zum Jahresende gekündigt werden.

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels 
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen 
e.V.“ auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Geldinstitut

IBAN

Name/Vorname

Straße/Hausnummer

Postleitzahl/Ort

Telefon

(Ort und Datum) 					    (Unterschrift)
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Netzwerkarbeit

Öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen 2019

•	Benefizveranstaltung im Rahmen der Frauenwochen:  
„Ladies Crime Night“ 

•	Beratungsstellenrallye für Esslinger Schulklassen
•	Fachtag zum Thema: „Kindern ein sicheres Zuhause geben –  

Wie kann der Schutz von Kindern in familiengerichtlichen 
Verfahren bei Partnerschaftsgewalt aussehen?“ 

•	Fortbildungsveranstaltungen in Kooperation mit Wildwasser 
Esslingen: „Kinderschutz in familiengerichtlichen Verfahren“

•	Frauengruppe in Kooperation mit der Psychologischen Be- 
ratungsstelle des Kreisdiakonieverbands Esslingen: „Alte Pfade  
lassen- neue Wege gehen“ 

•	Informationsveranstaltungen für Studierende der Hoch-
schule Esslingen

•	Infostand bei der Vesperkirche 
•	Infostand zum „Weltmädchentag“ 
•	Interviews mit Studierenden verschiedener Hochschulen
•	Mitwirkung am SWR Beitrag: „Gewalttätige Väter bekommen 

oft Umgangsrecht mit Kindern“
•	Mitwirkung bei einer Aktion zu 100 Jahre Frauenwahlrecht 

im Rathaus
•	Mitwirkung bei einer Schulung für die Polizei im  

Landkreis Esslingen zum Wohnungsverweisverfahren
•	Mitwirkung bei einer Podiumsdiskussion zu Ehrenmorden  

im Kommunalen Kino
•	Mitwirkung bei einer Veranstaltung des Frauenrats zur  

Kommunalwahl
•	Schulung für Mitarbeitende einer Erziehungsberatungsstelle
•	Veranstaltung im Rahmen der Frauenwochen: „Damenwahl - 

Frauen übernehmen die Führung. Das besondere Tanzseminar“
•	Vorstellung der Arbeit im Rahmen des Besuchs einer  

Delegation aus Molodetschno
•	Vorstellung der Arbeit im Rahmen des Strick- und Schwätz-

Treffs Esslingen
•	Vorstellung der Arbeit bei den Landfrauen in Aichwald

Netzwerk- und Gremienarbeit 2019

•	Arbeitsgemeinschaft „Individueller Kinderschutz“
•	Arbeitsgemeinschaft „Kooperation Wohnungsverweis“  

der drei FhF-Vereine im Landkreis
•	Arbeitskreis Alleinerziehende
•	Arbeitskreis Migrantinnen
•	Arbeitskreis Wohnen
•	Delegierte der drei FhF-Vereine im Landkreis in der  

AG Konzeption zum Wohnungsverweisverfahren
•	Fachgruppe Frauen des Paritätischen Wohlfahrts- 

verbands Stuttgart 
•	Frauenbereichstreffen: Netzwerktreffen der Mitarbeite-

rinnen autonomer Frauenhäuser Baden-Württemberg  
mit Schwerpunkt Frauenbereich

•	Frauenrat Esslingen
•	Jahrestagung Autonomer Frauenhäuser 
•	Kooperation mit dem Amt für Soziales, Integration und Sport
•	Kooperation mit der Antidiskriminierungsstelle der Stadt 

Esslingen
•	Kooperation mit Esslinger Jugendhäusern
•	Kooperation mit Esslinger Kindergärten
•	Kooperation mit PräventSozial Justiznahe Soziale Dienste 
•	Kooperation mit der Psychologischen Beratungsstelle des 

Kreisdiakonieverbands Esslingen
•	Kooperation mit dem Team Trennung und Scheidung des 

Sozialen Dienstes im Landkreis Esslingen
•	Kooperation mit dem Weissen Ring, Außenstelle Esslingen
•	Kooperation mit Wildwasser e.V. Esslingen
•	Kreisarbeitsgemeinschaft „Hilfen bei häuslicher Gewalt“	
•	Kreisarbeitsgemeinschaft Frauen helfen Frauen
•	Landesarbeitsgemeinschaft der autonomen Frauenhäuser 

Baden-Württemberg
•	Landesnetzwerk der Frauenberatungsstellen  

Baden-Württemberg
•	Netzwerk Interventionsprojekte Baden-Württemberg
•	Runder Tisch Häusliche Gewalt Esslingen
•	Runder Tisch Häusliche Gewalt Plochingen
•	Süd-AG: Arbeitsgemeinschaft autonomer Frauenhäuser  

mit Schwerpunkt Mädchen- und Jungenarbeit Baden- 
Württemberg und Bayern

•	Werkstattgespräch zu „Verfahrensunabhängige  
Beweissicherung“ 	
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Vorstand und Mitarbeiterinnen

Unsere Fort- und Weiterbildungen:
•	Bindungsbasierte Beratung und Therapie
•	Interkulturelles Training
•	Kinderschutz
•	PEKiP® 
•	Personzentrierte Beratung 

Die Mitarbeiterinnen 
im Frauenhaus

Jessica Hemmer
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH)
Geschäftsbereich Finanzen

Erika Kienzler
Diplom Sozialarbeiterin (FH) 
Geschäftsbereich Hausorganisation
 
Heike Liekam 
Diplom Sozialpädagogin (FH) 
Geschäftsbereich Finanzen 

Sarah Seibold
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH) 
Geschäftsbereich Öffentlichkeitsarbeit

Vorstand 
des Vereins Frauen helfen Frauen

Andrea Birnbaum
Geprüfte Industriefachwirtin (IHK)
 

Maria Kober
Diplom-Ingenieurin (FH) und  
Gesundheits- und Krankenpflegerin

Die Mitarbeiterinnen in der Beratungs-  
und Interventionsstelle 

Semrah Dogan 
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Geschäftsbereich Ehrenamt 

Gudrun Eichelmann
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Geschäftsbereich Öffentlichkeitsarbeit 

Die Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle

Ramona Viergutz 
Verwaltung 
Geschäftsbereich Personal 

Katja Wanner
Rechtsanwältin

•	Präventionsarbeit mit Jugendlichen zu  
	 Beziehungsgewalt
•	Psychische Erkrankungen
•	Systemische Einzel-, Paar- und Familientherapie
•	Traumabewältigung nach der TRIMB®-Methode
•	Traumapädagogik, Psychotraumatologie

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan
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Zitat

Die allermuti gste Handlung ist 
immer selbst zu denken. Laut!
(Coco Chanel)



Mit freundlicher Unterstützung durch:

Frauen helfen Frauen – Frauenhaus Esslingen e.V.

Beratungs- und Geschäft sstelle
Franziskanergasse 3
73728 Esslingen

Tel. 0711 357212
Fax 0711 357058

E-Mail: frauenberatung@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de

Spendenkonto:
Volksbank Esslingen
IBAN: DE61 6119 0110 0151 7320 00
BIC:    GENODES1ESS

Frauenhaus
Postf ach 100333
73703 Esslingen

Tel. 0711 371041
Fax 0711 3005411

E-Mail: frauenhaus@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de


